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Die Wahlegitation als Ditnſtvergehen. 


Das „Preuß. Verwaltungs-Blatt“ veröffentlicht 


in einer ſeiner letzten Nummern den Wortlaut der 
— letzthin bereits im Abgeordnetenhauſe erwähnten 
— Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
11. Januar d. J., durch welche die von dem 
Kreisausſchuß ausgeſprochene 
eines Schöffen, welcher bei der Reichstagswahl 
Stimmzettel für den polniſchen Candidaten ver- 
theilt hatte, aufrecht erhalten wird. Wir können 


es uns nicht verſagen, auf die in mehr als einer 
Hinſicht merkwürdige Begründung dieſes Erkennt- | 


niſſes an dieſer Stelle näher einzugehen. 


Das Oberverwaltungsgericht beginnt mit der 


i ‚Gegenüberftellung zweier collidirender und darum 
ſich gegenſeitig beſchränkender Sätze: einmal, daß 
durch kein Geſetz und keine Dienſtpragmatik den 


Beamten die Theilnahme am öffentlichen Leben 
verſchränkt iſt — noch, wie wir hinzufügen wollen, 
das Ausnahmegefe von ſocialdemokratiſchen, auf 


werfaſſungsmäßig verſchränkt werden darf; jo- 
dann, daß die Beamten ſich jeder Thätigkeit auch 
in ihrem außeramtlichen, alſo auch im politiſchen 
Leben zu enthalten haben, welche geeignet iſt, das 
Vertrauen auf ihre Unbefangenheit und Un- 
parteilichkeit zu erſchüttern. Soweit ganz gut! Der 
Beamte ſoll ſich allerdings nicht ſoweit in eine 
agitatoriſche Thätigkeit einlaſſen, daß er als Partei- 
fanatiker auftritt und in ſeinen Gegnern die Be- 


fürchtung erweckt, ſie würden, eben weil ſie ſeine 


Gegner ſind, bei ihm nicht das gleiche ſachliche Gehör 
finden als die Angehörigen der eigenen Partei. Wer 


ſich ſoweit in den Parteikampf hineinbegiebt, kann 


freilich leicht die auf dem allgemeinen Vertrauen 
baſirende Autorität der Obrigkeit einbüßen, welche 
über den Parteien ſtehen ſoll. Doch eins nicht 
zu vergeſſen — das gilt von jedem Uebermaß 
der Agitation ohne Unterſchied der Partei, in 
deren Dienſte fie geübt wird, von einer regierungs- 
freundlichen ſowohl als von einer regierungs- 


feindlichen: die Schuld des Beamten liegt hier in 
nicht in der Bartei- | 


der Form der Agitation, 
ſtellung. 
iſt — 


Hingegen wie das Oberverwaltungs- 


gericht auch anerkennt — bei Einhaltung dieſes 
Maßes in dem Vertreten oppofitioneller An- | 


ſchauungen ſeitens eines Beamten „nicht un- 
bedingt und nicht unter allen Umſtänden“ eine 
Verletzung ſeiner amtlichen Pflichten zu er- 


kennen. Eine ſolche nimmt der Gerichtshof an, 


wenn derſelbe von einer ſachlichen Beſprechung 
zu „offenbar ungerechten, unwahren Behaup- 


Kuch dagegen wird nichts zu erinnern fein, ſo⸗ 
fern der Grundſatz ohne Unterſchied der Partei 
zur Anwendung gelangt und nicht etwa jede 
gegen die Regierung gerichtete Ausführung ſchon 
deshalb allein als ungerecht, unwahr und ge- 
häflig gelten ſoll. Sehr wichtig iſt übrigens in 
dieſer Kinſicht die ſeinerzeit im Disciplinarver- 


fahren wider den jetzigen Reichstags- Abgeordneten | 
Dr. Kohli und Genoſſen wegen Unterzeichnung 
eines freiſinnigen Wahlaufrufs ergangene End⸗ 5 
wenige Bemerkungen knüpfen. 


entſcheidung, in welcher ausgeführt wird, daß 
Angriffe gegen die Negierungs parteien, ſelbſt 
wenn dieſe lediglich eine Forderung der Regierung 
Unterſtützen, als Angriffe gegen die Regierung 
ſelbſt nicht zu gelten haben. 

Mit allen dieſen Momenten iſt aber natürlich 
nicht auszukommen, wo 
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Dienſtentlaſſung 


partei; welcher Anſicht der einzelne Abgeordnete 


kennzeichneten Parteien gehört; wir ſtehen heute 
noch im heißen Kampf gegen Socialdemokraten 
| und Polonismus. Und doch hätten wir auf diefe 
es ſich um das bloße 


Bertheilen von Stimmzeiteln handelt; denn darin 
wird ein Exceß in der Agitation ſicherlich nicht ge- 
funden werden können. Darum geht das Ober- 
verwaltungsgericht einen Schritt weiter, indem es 
die Theilnahme am öffentlichen Leben zu Gunſten 
einer Partei, weche „grundſätzlich die Grundlagen 


der beſtehenden Staats- oder Rechtsordnung an- 


greift“, für mit den Amtspflichten eines unmittel⸗ 
baren oder mittelbaren Staatsbeamten — einen 
Unterſchied zwiſchen beiden Kategorien erkennt der 


Gerichtshof überhaupt nicht an — unvereinbar 


erklärt. Ueber den Satz an ſich verlohnt es nicht 
zu ſtreiten; er bedeutet alles oder garnichts, je 
nach der praktiſchen Auslegung, die man ihm 
giebt, darauf allein kommt es an, welche 
Parteien das Oberverwaltungsgericht zu den ſolcher⸗ 
geſtalt verfehmten zählt. Junächſt gehört dahin 
natürlich die ſocialdemokratiſche, die das ja im 
Socialiſtengeſetz ſchwarz auf weiß hat — beiläufig 
bemerkt, ein etwas voreiliger Schluß: denn wenn 


den Umſturz etc. gerichteten Beſtrebungen ſpricht, 
ſo folgt daraus an ſich noch keineswegs, daß alle 


ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen auch dieſe um- 
ſtürzleriſche Tendenz haben. Hierher rechnet nun 


ferner das Oberverwaltungsgericht auch die pol- 
niſche Partei; es bezeichnet es als notoriſch, daß 
in den polniſchen Landestheilen eine Actionspartei 
beſteht, deren Beſtreben dahin gerichtet iſt: 
„jene Landestheile, wenn auch nicht ganz von 
Preußen loszureißen, ſo doch in ihrer ſtaatsrechtlichen 


Stellung derartig zu ändern, daß dadurch die 


verfaſſungsmäßig beſtehende Reichs- und Staats- 
ordnung in ihren Grundlagen gänzlich geändert 
wird.“ Diefe Formulirung, die wir wörtlich 
wiedergegeben haben, giebt außerordentlich glück⸗ 
lich die Unklarheit und Verworrenheit wieder, 
welche über die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles 
— nach dem Erkenntniß — innerhalb der „Actions- 
partei“ zu Tage tritt. Zum Beweiſe des Beſtehens 
einer ſochen Partei wird auf bekannte Thatſachen 
Bezug genommen, auf die Proteſte gegen die preußi- 
ſche, die norddeutſche und die Reichs-Berfaſſung 
und auf den Antrag Niegolewski vom Jahre 1861. 
Damit und mit Hilfe des — jo zum erſten Male 
in das Gebiet der Politik eingeführten — Rechts⸗ 
ſatzes, daß Veränderungen nicht vermuthet 
werden, iſt der Satz erwieſen, daß dieſe polniſche 


| Actionspartei auch gegenwärtig beſteht, daß fie 


Beſtrebungen verfolgt, welche mit der beſtehenden 
1 1 55 und Rechtsordnung ſich in Widerſpruch 
etzen. 


ſelbſtverſtändlich auf dem Boden dieſer Actions- 


oder Candidat iſt, kann ganz auf ſich beruhen, 
feine Zugehörigkeit zur Fraction, bezw. feine 
Abſicht, derſelben beizutreten, identificirt ihn mit 
den oben dargelegten Zielen; jede Agitation für 
jeden polniſchen Candidaten iſt ſomit eine Ver⸗ 
letzung der Amtspflichten. 

Wir wollen an dieſes Referat für heute nur 
Wir haben von 
jeher zu den entſchiedenen Gegnern der von dem 
Oberverwaltungsgericht als ſtaatsgefährlich ge- 


Bundesgenoſſenſchaft gern verzichtet. Das Parla- 


Die weiteren Schritte find nun ver⸗ 
hältnißmäßig leicht: die parlamentarische polniſche 
Fraction des Landtages und Reichstages ſteht 


der Ort, wo auf dem verfaſſungsmäßigen 


mmen können; die Wahl iſt das ver- 
Bige Mittel, dieſer Meinung zum Aus- 
verhelfen. Wer an einer Wahl theil- 
nt, ſtellt ſich ſchon durch dieſe Thatſache auf 
den der Verfaſſung. Mag er ſonſt thun 
nken wie er will, mögen feine Abſichten 
ſehr zu beargwöhnen und zu bekämpfen 
an der Wahlurne darf man ihm dieſen 
id nicht entgegen halten. Hier bekennt er 
als Bürger, indem er von deſſen vornehmſtem 

Gebrauch macht. Deshalb ſollte die Wahl- 
itglion in ihrer Beurtheilung ſeitens des Disci- 
gerichts nicht mit verſchiedenem Maße nach der 
ellung gemeſſen werden. Eine maßvolle 
n ſchadet einem Beamten gewiß niemals 
Achtung ſeiner Mitbürger, auch nicht ſeiner 
en Gegner. Und wie man das bloße Ver- 
von Stimmzetteln für einen Candidaten, 
ichts anderes vorgeworfen werden kann, 
aß er im Falle ſeiner Wahl der polniſchen 
n beigetreten ſein würde, als ein mit 
ſtentlaſſung zu ahndendes Disciplinarvergehen 
llen kann, — das zu begreifen iſt für den 
nkten Bürgerverſtand, ſelbſt nach den Er⸗ 
ngen, die derſelbe in neueſter Zeit mit 
rſprüchen gemacht hat, noch recht ſchwer. 
r werden fortfahren, die polniſche Partei an 
d ahlurne und im öffentlichen Leben nach 
Kräften zu bekämpfen. Soll der Kampf aber 
wirkſam ſein, ſo muß er ein gleicher ſein — und 

in leiſtet der deutſchen Sache ſicherlich keinen 
Dienſt mit ſolchen Erkenntniſſen, die wir trotz aller 
juriſtiſchen Feinheiten für politiſch unklug und den 
inneren Frieden nicht fördernd erachten müſſen. 


Erispi über die äußere Politik Italiens. 
Aus Rom wird vom 17. März, Nachts, gemeldet: 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ſprachen ſich bei der Berathung des Budgets des 
Keußeren mehrere Redner für raſche Wieder- 
aufnahme der Handelsvertrags- Verhandlungen 
mit Frankreich und eine beſſere Geſtaltung der 
Beziehungen zu dieſem Lande aus. 

Miniſterpräſident Crispi erklärte, er werde ſich 
kurz faſſen. Die hervorragendſten Punkte der 
Politik Italiens ſeien deſſen Allianzen ſowie die 
Beziehungen des Landes zu Frankreich. Schon 
als Deputirter habe er darauf hingewieſen, daß 
Italien unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in 
uropa keine andere Politik verfolgen könne 
ſolle, als die Allianz mit den Centralmächten 
und das Einvernehmen mit England zur See. 
Als er Miniſter wurde, habe er die im Jahre 
1882 ſtipulirte und 1887 erneuerte Allianz acceptirt, 
weil ſie ſeinen alten Ueberzeugungen entſprochen 
und weil Regierungen, die ſich gegenſeitig achten, 
an einer Continuität gewiſſer internationaler Akte 
gelegen ſein müſſe. Er habe 1877 eine officiöſe 
Miſſion bei der deutſchen Regierung übernommen, 
als Italien die Gewißheit erlangt hatte, daß 
Frankreich die römiſche Frage wieder aufzuwerfen 
ſuche; als ehrlicher Mann ſei er damals über 
Paris nach Berlin gegangen. Italien hatte ein 
Intereſſe an Allianzen für den Kriegsfall, die 
Allianz mit Deutſchland aber ſei populär im 
Lande, wie dies die letzten Kundgebungen be- 
zeugten. Wenn man ſagte, Italiens Allianzen be- 
deuten den Krieg, ſo ſei dies eine abſurde 
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e im Staate vertretene Meinung joll zu: 


Kypotheſe, denn die Allianzen bezwecken den 
Frieden. Die Alliirten hätten keinen Grund zum 
Kriege, ſondern im Gegentheil Grund den Frieden 
zu wünſchen, denn Deutſchland habe nichts zu ver- 
langen, Oeſterreich Ungarn habe ein Intereſſe zu 
conſerviren und Italien bedürfe der Reorganiſi⸗ 
rung ſeiner verſchiedenen Intereſſen. is 

Die letzten Zwiſchenfälle mit Frankreich hätten 
bewieſen, daß Italien unparteilſch und unab- 
hängig ſei. Italien konnte für den Kandelsvertrag 
nicht mehr thun, als es gethan, ſeine Gegen- 
vorſchläge fanden in Paris eher eine günſtige 
Aufnahme; alles hänge von dem guten Willen 
Frankreichs ab. Der Zwiſchenfall in Florenz ſei 
den italieniſchen Abſichten entſprechend geregelt 
worden, Frankreich habe jeden möglichen guten 
Willen gezeigt, um die Zwiſchenfälle an der Grenze 
zu regeln. 

Die Beziehungen Italiens mit Spanien ſeien 
herzliche; dieſe edle Nation habe eine große Zu- 
kunft, ſie werde in nicht langer Zeit den im euro- 
päiſchen Concert ihr gebührenden Platz einnehmen. 
Betreffs Bulgariens habe er der Antwort, die er 
am 12. März auf die Anfrage des Deputirten 
Ferrari ertheilt, nichts hinzuzufügen. In Be- 
zug auf die von der Kammer mit 4 Stimmen 
Majorität ſanctionirte afrikaniſche Unternehmung 
wolle er weder eine geſchichtliche Skizze der bezüg- 
lichen Vorgänge geben noch unterſuchen, wer für 


dieſelbe verantwortlich ſei; er könne nur wieder- 


holen, daß Italien in Abeſſynien keine Eroberungen 


machen wolle. die Regierung habe nur dem 


Lande 81807 OBEN. die in Folge der Kämpfe im 
Januar 1887 verlorenen Poſitionen wieder zu be- 
ſetzen und eine zweckentſprechende Bertheidigungs- 
linie zu ſchaffen. dieſes Programm ſei zum großen 
Theile verwirklicht. Er (Crispi) hoffe auf die Zu- 
ſtimmung der Kammer. 

Die Debatte wurde darauf vertagt und ſoll am 
Montag fortgeſetzt werden. 


» Deutſchland. 

* Berlin, 18. März. Die ſocialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Mitan und Herold haben geſtern 
ihre Mandate als Stadtverordnete niedergelegt. 
Dazu bemerkt das „Berl. Volksbl.“, das Organ 
der Berliner Socialdemokratie: „Nach unſerer 
Meinung war hierzu für die Herren keine Veran- 
laſſung. Eine principielle Ablehnung der Betheili- 
gung an den Gemeindewahlen wird, wie wir 
glauben, ebenſo wenig den Anſichten der Berliner 
Arbeiter entſprechen, wie auch der Parteitag in 
St. Gallen dieſe Auffaſſung nicht getheilt hat.“ 

* Berlin, 19. März. Dieſer Tage iſt in Brüſſel 
von dem Miniſter des Auswärtigen Fürſt v. Chiman 
die internationale Conferenz, welche das inter- 
nationale Bureau zur Veröffentlichung der Zoll⸗ 
tarife in das Leben rufen ſoll, eröffnet worden. 
Der beleiſche Staatsminiſter Baron Lambermont, 
welcher durch ſeine Thätigkeit auf der Berliner 
Congoconferenz bekannt iſt, hat den Plan für 
dieſes Bureau ausgearbeitet, und die engliſche Re- 
gierung giebt ſich große Mühe, um dieſes Project, 
das den Handel weſentlich fördern muß, zur An- 
nahme zu bringen. Die deutſche Regierung und 
mit ihr die franzöſiſche und öſterreichiſch-ungariſche, 
haben es jetzt abgelehnt, ſich an der Errichtung 
des Bureaus zu betheiligen, da die in ihren 
Ländern getroffenen Einrichtungen zur Ueber- 
tragung der Zolltarife für ihre Induſtriellen aus- 
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Späte Einſicht.  Nedbruk 
Roman von Rhoda Broughtlon. 
(Fortſetzung.) 
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Be 


Der folgende Tag ſtieg heiter und glänzend 


herauf, ſelbſt in dem grämlichen London. Aber 


in Gillians Innern ſah es um ſo düſterer aus. 
Nach einer reuevoll und aufgeregt zugebrachten 


Nacht erwachte von neuem die Erbitterung in 
ihrem Herzen. Es war der für Gillians wöchent⸗ 


lichen Beſuch im Hoſpikal beſtimmte Tag. Sie 
Vormund 
ihrem letzten und ihrem bitterſten Streit nicht 


hatie ſich noch nie ſo wenig aufgelegt gefühlt zu 
einer Form der Wohlthätigkeit, die nur darin be- 
ſtand, in einem wohlgelüfteten Zimmer ſich neben 
ein ſauberes Bett zu ſetzen und aufmerkſamen 
Zuhörern eine recht moraliſche Erzählung vorzu⸗ 
leſen. Aber fie war entſchloſſen, ihrer Mißz⸗ 
ſtimmung keinen Einfluß auf ihr Handeln zu ge- 
statten, und zur gewöhnlichen Stunde ſtieg ſie in 
ihren Wagen, nachdem ſie ihn mit den duftenden 
Blumen gefüllt hatte, welche die erſten Sommer- 
monate in fo reichem Maßze ſpenden. 

Während des ganzen Weges, bis zu Lincoln's 


Inn Fields blieb fie in eine Ecke gedrückt ſitzen, 


ohne den Dingen und Perſonen mehr als eine 
flüchtige Beachtung zu ſchenken. Als aber die Ge- 
bäulichkeiten des Hoſpitals ſichtbar wurden, be- 
gann ihre Trauer zu ſchwinden. 

Gewiß, wer ſie zehn Minuten ſpäter, in den 
kleinen Händen große Blumenſträuße, durch die 
kühlen Gänge ſchreiten ſah, freundlich mit einer 
der barmherzigen Schweſtern plaudernd, hätte 
nicht ahnen können, daß der ſchöne, blühende 
Körper eine tief verwundete Seele berge. 

Sie ſtand erſt ſtill, als ſie die Krankenſäle der 


Kinder erreichte. Diefe lagen alle ruhig und 


friedlich in den roth und weiß überzogenen 
Bettchen. Nicht ein Laut, 
ſich hören, obgleich manche unter ihnen ſich in ſo 
troſtloſer Tage befanden, daß mitfühlende Seelen 
ihnen nur eine baldige Erlöſung wünſchen konnten. 
Aber auch ſie ſahen zufrieden und glücklich aus. 

Nur ein armer kleiner Knabe lag mit halb- 
geſchloſſenen Augen und röchelnder Bruſt da. 
Er war erſt ſechs Jahre alt. Seine Eltern hatten 


ihn an Seiltänzer verkauft, die ſeinen ſchwachen, 


zarten Körper verrenkten, bis mitleidig der Tod 
ihn ihnen entriß. 


verboten. 
hielt und ſich über ein Bettchen beugte. da ſie 


nicht eine Klage ließ 


Weiterhin bemerkten Gillian und ihre Beglei- 
terin die in feierliches Schwarz gekleidete Geſtalt 
eines Herrn, der ihnen den Rücken zugekehrt 


ihm nahe kamen, ohne daß er ſie hörte, konnten 
ſie ſich überzeugen, daß ſeine Beſchäftigung nicht 
darin beſtand, den Puls zu fühlen oder nach 
Krankheitsſymptomen zu forſchen, ſondern die 
ziemlich beſchädigten Bewohner einer Arche Noäh 
aufzuſtellen. Selbſt nachdem er ſie erblickt hatte, 
blieb er in ſeiner gebückten Stellung. Vielleicht war 
es ihm nicht unangenehm, einen Vorwand zu 
haben, um ſein Geſicht verbergen zu können. 
und Mündel hatten ſich ſeit 


wiedergeſehen. Gillian war noch nicht mit ſich 
einig geworden, ob und in welcher Form ſie ihn 
grüßen oder ſeinen Gruß erwiedern ſollte, auch 
hatte ſie nicht darauf gerechnet, ihm ſo bald 
ſchon zu begegnen. 

Die Schweſter wurde abgerufen und Gillian 
blieb unſchlüſſig und ſchweigend neben dem 
Bettchen ſtehen, ſeine Bemühungen beobachtend, 
die ſie allmählich zu intereſſiren begannen. 

Burnet hob endlich den Kopf und ſagte mit 
gezwungenem Lächeln: Sem wird ſtehen bleiben, 
und Ham auch, aber Japhet will nicht. 

Während er ſprach, richtete er ſich in die Köhe 
und blieb neben ihr ſtehen, Japhet in der 
einen, eine Hyäne in der anderen Hand haltend. 
Ein heiteres Lächeln antwortete ihm. 

— Ich werde ſie Alle zum Stehen bringen, rief 
ſie, niederknieend, entſchloſſen aus, und ihre 
Frauen auch. Ich will die ganze Schöpfung auf 
die Füße ſtellen, oder bei dem Verſuch ſterben. 

Nicht ein Wort wurde gewechſelt bis zur völligen 
Ausführung dieſes tollkühnen Gelöbniſſes. Als 
ſämmtliche Geſchöpfe, Menſchen und Thiere, paar- 
weiſe über die Bettdecke marſchirten, erhob ſie 
das ſtrahlende Geſicht zu ihm und ſagte, wie in 
Folge einer plötzlichen Eingebung: Wir ſind doch 
Freunde, nicht wahr? 

Dabei ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen, zog 
fie aber fofort wieder zurück, als ſie ſich erinnerte, 
daß er ſie noch nie in die ſeinige genommen hatte. 

— Es hängt von Ihnen ab, darüber zu ent- 
ſcheiden, erwiederte er bewegt. 

Sie blieb noch einige Augenblicke ſchweigend 
auf den Knieen liegen, mit dem Blick den Sonnen- 


ſtrahlen folgend, die an der Wand ſpielten. 


— Ih wünſchte, daß wir nicht jo oft miteinander 
Streit hätten, ſagte fie endlich in ſehr ſanftem Ton. 
Es iſt unangenehm, ſich zu ſtreiten. 

— Aber es iſt ſüß, ſich zu verſöhnen, erwiederte 
er mit leiſer haſtiger Stimme, als ob ihm die 
Worte wider ſeinen Willen entſchlüpften. 

Gillian antwortete nichts, unbeweglich neben 
dem Beitchen knieend, war ihr Blick noch auf den 
Sonnenſtrahl gerichtet; eine ungekannte, über- 
wältigende Freude füllte ihre Augen mit Thränen. 
Als ſie ſich umwandte, war Burnet verſchwunden. 


10. 


Es war der erſte Auguſt, der einundzwanzigſte 
Geburtstag Gillians, der ſie in den Beſitz ihrer 
zweimalhunderttauſend Pfund Sterling ſetzen ſollte. 
Die fünf Monate, fünfundzwanzig Wochen oder 
hundertfünfundſiebzig Tage, die ihr im Hinblick 
darauf ſo lang vorgekommen waren, machten im 
Grunde nur einen ſchwachen Theil des großen 
Ganzen aus, das man die Zeit nennt. 

An dieſem Morgen des erſten Auguſt hatte 
Gillian ſich früh erhoben, denn es ſtand ihr die 
lange Reife bis Marlowe und vor derſelben eine 
Unterredung mit ihrem Vormund in Kusſicht. 

In ihrem weißen, leichten Peignoir am Fenſter 
ſitzend, die aufgelöſten Haare vom Winde bewegt, 
der ſelbſt zu jo früher Morgenftunde nur ſchwüle 
Hitze brachte, und die nachdenklichen Augen wie 
in ſchmerzlichem Abſchied auf die noch ſchlummernde 
Stadt gerichtet, durchlief fie im Geiſt die Begeb- 
niſſe der letzten Monate, die guten von den 
ſchlimmen, den Weizen von der Spreu ſondernd. 

In dieſem Augenblick troſtloſer Niedergeſchlagen⸗ 
heit ſchien es Gillian, als ob die Spreu in großem 
Uebermaß vorhanden geweſen wäre. Sie ſuchte 
ſich nicht mehr zu verhehlen, woran es 
lag, daß ſie hier ein ſchweres Weizenkorn, 
dort eine leere Hülfe zu finden gemeint hatte. An 
wenige, glückliche Minuten dachte ſie mit ſeligem 
Lächein zurück, an Minuten, wo glühende 
Blicke, aufflammende Leidenſchaft ihr geſagt hatte, 
was die Vernunft vergeblich zu unterdrücken ſtrebte. 

Aber es waren nur kurze Minuten geweſen, 
denen lange Stunden zurückhaltender Kälte, lange 
Tage des Getrenntſeins gefolgt waren, wäh⸗ 
rend Gillian ihrerſeits ſich das Leben durch 
ſtets wachſende Eiferſucht vergiftete. Ihre Be- 
mühungen, ſich der läſtigen Freundſchaft der beiden 
Miß Tarlton zu erwehren, hatten ſich als ganz 


erfolglos erwieſen, und mehr als jemals mußte 
ſie ſich ihre vertraulichen Mittheilungen, ihre 
Klagen über Annas unglückliche Herzensangelegen- 
heiten und Sophiens Koffnungen gefallen laſſen. 

— Glaubſt Du, daß mein Vater ſeine Einmilli- 
gung geben wird? hatte Anna fie kürzlich gefragt, 
nachdem ſie Miß Latimer eine halbe Stunde lang 
auf die Folter geſpannt hatte. Nicht, daß ich ſo 
ſicher bin, ſetzte fie ſpötliſch lachend hinzu, daß er 
jemals um ſie anhalten wird. Wenn ich es wäre, 
könnte natürlich keine Rede davon fein, denn ich 
war immer Papa's Liebling, aber er wäre viel⸗ 
leicht zufrieden, Sophie auf irgend eine Weiſe 
unterzubringen. du weißt, es wäre ihr erſter 
Keirathsantrag. 

— Go haft Du mir ſchon mehrmals gejagt, 
Anna, hatte Gillian gereizt erwiedert und damit 
dem Geſpräch ein Ende gemacht. Aber ihre Ge- 
danken führten fie weiter fort auf dem Wege, 
auf welchen Anna ſie gelenkt hatte, und ſo finden 
wir ſie auch an dieſem heißen Auguſtmorgen 
ſchwankend zwiſchen Zweifel und Hoffnung, die 
allein ihre Seele während der letzten Monate er- 
füllt hatten. 

Nur zwei oder drei Mal hatte ihr Dormund 
auf ihre bevorſtehende Abreiſe angeſpielt, doch 
ohne einen Ausdruck des Bedauerns, und heute 
war der Augenblick gekommen, wo ſie ihre letzte 
Unterredung mit ihm haben ſollte. 5 

Um halb neun Uhr klopfte ſie an die Thüre 
feines Studirzimmers. Die Glocke am Kirchen- 
thurm und diejenige im Hauſe ſchlugen zu gleicher 
Zeit an, und mit einem Gefühl, halb der Er- 
leichterung, halb der Lerzensangſt ſagte fie fich. 
daß ihr Geſpräch nur eine halbe Stunde dauern 
könnte, da er um 9 Uhr ſeine Kranken empfing. 

Er ſaß an ſeinem Tiſche, dem Anſcheine nach 


unbeſchäftigt, und erhob ſich, als das junge 


Mädchen eintrat. Es war nicht mehr dieſelbe 
Gillian, die er vor fünf Monaten mit ſo kühler 


Höflichkeit bewillkomnt hatte; es war ein blaſſes, 


ftilles Geſicht, das zu ihm aufblickte mit Augen, 
die noch die Spuren vergoſſener Thränen zeigten, 
und Wangen, von denen durchwachte Nächte und 
dumpfer, verzehrender Gram alle Farbe verbannt 
hatten. Sie mochte ihm wohl weniger ſchön er- 
ſcheinen, als gewöhnlich, und vielleicht machte er 
innerlich dieſe Bemerkung, während er ihr ſtumm 
und unbeweglich gegenüberſtand. — Ich muß 
Ihnen noch manche glückliche Wiederkehr dieſes 


I 


reichten. Iſt das nun auch im Zntereſſe der 
Sache recht bedauerlich, jo werden doch die Ver⸗ 
öffentlichungen dieſes Bureaus von den deutſchen 
Induſtriellen nutzbar gemacht werden können. 
An einen Inslebentreten dieſes Bureaus iſt nicht 
mehr zu zweifeln. 

I[General⸗Feldmarſchall Graf v. Blumenkhal.] 
Wie bereits vor mehreren Tagen telegraphifch 
gemeldet wurde, iſt der älteſte commandirende 
General der Infanterie Graf v. Blumenthal, 
commandirender General des 4. Armeecorps, 
zum General-Feldmarſchall befördert worden. 
Durch ſeine Stellung als Chef des General- 
ſtabes der II. reſp. III. Armee, die in den beiden 
letzten Feldzügen unter dem Commando des 
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm ſtanden, 
iſt Graf v. Blumenthal in eine nähere Beziehung 
zum jetzigen Kaiſer getreten. Bei Königgrätz gad 
bekanntlich die II. Armee durch ihr rechtzeitiges 
Eingreifen nach einem angeſtrengten Marſche von 
4 Meilen die entſcheidende Wendung für den 
Sieg der preußiſchen Waffen, und im Feldzuge 
1870/71 brachte die III. Armee, der auch die ſüd- 
deutſchen Contingente unterſtellt waren, die erſte 
Siegesbotſchaft von dem Gefecht bei Weißenburg, 
dem ſich dann die Schlachten von Wörth, Sedan 
und die Belagerung von Paris anſchloſſen. Ob- 
wohl Freiherr v. Manteuffel auch als General- 
Feldmarſchall Jahre lang ein Armeecorps (XV.) 


commandirt hat, ſo iſt doch wohl anzunehmen, 
daß dem jetzigen General-Feldmarſchall Graf 


v. Blumenthal eine der Armee-Inſpectionen, von 
denen augenblicklich nur die 5. durch den Groß- 
herzog von Baden beſetzt iſt, übertragen werden 
wird, zumal er bereits 17 Jahre das Commando 
des vierten Armeecorps führt. 


Ider 8, Geographentag], welcher im April 
d. J. in Berlin abgehalten werden ſollte, iſt wegen 
des Todes des Kaiſers Wilhelm auf 1889 vertagt 


worden. 


* [Deuiſche Kanonen in Belgien] Die neuen 


Maasforts ſollen, wie man der „Bresl. Ztg.“ aus 
Brüſſel meldet, mit Schnellſchuß-Kanonen ausge- 


rüſtet werden. Mehrere ausländiſche Werke haben 


der belgiſchen Artillerie-Berwaltung derartige Ge- 
ſchütze zu Probe-Schießübungen zur Verfügung 
geſtellt. Die jetzt abgeſchloſſenen Berſuche haben 
ergeben, daß die von dem Gruſon-Werke ge- 


lieferten Kanonen die beſten ſind; dieſe kommen 


Wie der „B. B.-Cour.“ 


daher zur Verwendung. 
*I Trauerkoſten.] 

hört, ſollen die Koſten der Ausſchmückung der 

Tia funeralis in Berlin, für welche die ſtädtiſchen 


Behörden keine beſtimmte Summe feſtgeſetzt hatten, 
ſo weit ſich bis jetzt überſehen läßt, in runder 


Summe 500 000 Mark betragen. Alljeitig wird 


der Stadt und ihren ausführenden Organen bei 


dieſem Anlaß die größte Bewunderung gezollt. 

Poſen, 18. März. aus Anlaß des Thron⸗ 
wechſels meint der „Goniec Wielk.“, 
die polniſche Landtagsfraction bei dem erſten 
beſten Anlaß die Angelegenheit des polniſchen 
Sprachunterrichts vorbringen und den Eulius- 
miniſter fragen, ob ſein neuer König derſelben 
Anſicht wie er ſei, daß nämlich die polniſchen 
Kinder in der Schule keinen polniſchen Sprach- 
unterricht erhalten ſollen. Bekanntlich hatte der 
Unterrichtsminiſter die Verfügung in Betreff des 
Wegfalls des polniſchen Sprachunterrichts auf 
Grund einer königlichen Cabinetsordre erlaſſen. 
Daſſelbe polniſche Blatt meint: dem Grafen Rado- 
linski, gegenwärtig Oberhofmarſchall des Kaiſers, 
lege ſeine einflußreiche Stellung große und ange⸗ 
nehme Pflichten auf; der Herr Graf folle daran 
denken, daß man auf ſeiner Herrſchaft Jarotſchin 
polniſche Kinder das deutſche Baterunfer lehre 
und denſelben keinen polniſchen Sprachunterricht 
ertheile. 

Neuwied, 18. März. Die Königin von Rumänien 
und der Kronprinz von Schweden find heute Vor- 
mittag von Berlin hier eingetroffen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. März. Eine höchſt ſeltſame Meldung 
kommt aus Graz. Darnach erhielt der Statt⸗ 
halter von Steiermark vom Grafen Taaffe die 
Weiſung, jene Burſchenſchaften, die officielle Ber- 
treter nach Berlin zur Leichenfeier abgeſendet 
haben, aufzulöſen. Es ſind dies „Styria“, 
„Franconia“ und „Korinthia“. — „Ich weiß 
nicht, was ſoll es bedeuten!“ 

Wien, 18. März. Der „Wiener Zeitung“ zu- 
folge richtete der Kaiſer an den früheren Kriegs- 
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es müßte 


* 


minifter Grafen Bulandt-Nhendt ein Fand⸗ 
ſchreiben, 
deſſen ausgezeichneter Dienfte während ſeiner 


in welchem er in warmen Worten 


12jährigen Wirkſamkeit gedenkt und in dem 


ferner ausgeſprochen wird, daß der Kaiſer nur 
mit aufrichtigſtem Bedauern der aus Bejundheits- 


rückſichten geſtellten Bitte um Enthebung mill- 
fahre. In dankbarer Anerkennung ſeiner hervor- 
ragenden Verdienſte wird dem Grafen das Groß⸗ 
kreuz des Stephansordens verliehen. Daſſelbe 
Blatt theilt die Ernennung des Feldzeugmeiſters 
Bauer, Commandirenden von Wien, zum Reichs⸗ 


kriegsminiſter mit. (W. T.) 
Frankreich. 
Paris, 18. März. die „Cocarde“ meldet, 


General Boulanger ſei heute Vormittag von hier 
nach Clermont-Ferrand zurückgereiſt. (W. T.) 


Paris, 18. März. Das Comité der republika- 
niſchen Proteſtpartei trat heute bei dem Depu- 
tirten Laguerre zu einer Berathung zuſammen 
und erließ folgenden Aufruf an die Wähler der 
Departements Aisne und Bouches du Rhone: 

„Im Inneren zeigt die Regierung Ohnmacht, nach 
Außen hin Flachheit; das Parlament, von Miniſtern 
ohne Energie geleitet, ließ keine einzige republikaniſche 
Reform zur Reife gelangen. die Gleichheit in Bezug 
auf die Militärdienſtpflicht iſt nach vier Legislatur 
perioden noch immer ein leeres Wort. Die gewalt⸗ 


thätige antinationale Maßregel, welche den 
General Boulanger getroffen hat, erlaubt uns, 
gegen dieſe unheilvolle Politik zu proteſtiren. 


Frankreich weiſt jede Dictatur zurück, es handelt ſich 
nicht daran, einen Mann an die Spitze der Gewalt zu 
bringen, ſondern darum, auf einen Soldaten von re- 
publikaniſcher und patriotiſcher Geſinnung die Nation 
ſelbſt zu ſtützen. der Name Boulanger's bedeutet 
öffentliche Freiheiten, demokratiſche Reformen im Inneren, 
würdevolles Auftreten nach Außen. Als Boulanger Mi- 
niſter war, ſagte er: wenn ich zum Kriege triebe, wäre 
ich ein Narr, wenn ich auf denſelben nicht vorbereitete, 
wäre ich ein Elender. Boulanger hat damit den Ge- 
danken aller Franzoſen ausgeſprochen. Wähler! Ihr 
werdet Euere patriotiſche Geſinnungen bekunden, in- 
dem Ihr Euere Stimmen am nächſten Sonntag für 
Boulanger abgebt.““ (W. T.) 


England. f 


London, 18. März. Heute Vormittag 11¼ Uhr 


nahm die officielle Gedächtnißfeier für den Kaiſer 
Wilhelm in der Hofkapelle des St. James -Palaſtes 
ihren Anfang. Als Vertreter der Königin wohnten 
derſelben bei der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Battenberg; ferner waren anweſend: die 
Herzogin von Albany, der Prinz Georg von 
Wales, der Herzog von Teck, der Premier Lord 
Salisbury und der erſte Lord des Schatzes, Sir 
W. H. Smith, als Vertreter der Regierung, Unter- 
ſtaatsſecretär Sir Julian Pauncefote als Bertreter 
des auswärtigen Amtes, der deutſche Botſchafter 
Graf Katzfeldt mit dem geſammten Botſchafts⸗ 
perſonal, die Botſchafter ſämmtlicher Großmächte, 
das geſammte diplomatiſche Corps, der Lord-Manor 
von London, die Elite der hieſigen deutſchen 
Colonie. Die Kirche war theilweiſe mit ſchwarzem 
Tuch ausgeſchlagen und bis auf den letzten Platz 
gefüllt, der Altar war mit Blumen und Palm⸗ 
zweigen geſchmückt, im ganzen Gottes - Haufe 
brannten Kerzen. Die Miniſter und die Mit- 
glieder des diplomatiſchen Corps erſchienen in 
Galauniformen mit Trauerabzeichen, die Damen 
ſämmtlich in tiefſter Trauerkleidung. den er- 
hebenden Gottesdienſt leitete Paſtor Wallbaum, 
der auch die Predigt hielt und dieſelbe mit einem 


Gebet für den Kaiſer Friedrich und feine Ge⸗ 


mahlin und für die Kaiſerin-Mutter ſchloß. Am 


Schluſſe der Feier ſpielte die Orgel den Todten⸗ 
(W. T.) 


marſch aus Kändels „Saul“. 
Amerika. 


x [Die Schleuſen im Panama⸗-Canal.] Kürzlich | 


wurde gemeldet, es habe ſich Herr v. Leſſeps 
wegen Mangels an den nöthigen Geldern zum 
Bau von Schleuſen beim Panama-Canal be- 


quemen müſſen. Jetzt bringen die Pariſer Fach- 
blätter nähere Angaben über die Einrichtung der 
in Ausficht genommenen ſechs Schleuſen, welche, 


wie man ſich denken kann, die bisherigen der- 
artigen Anlagen in Bezug auf Ausdehnung be- 
deutend übertreffen, da ſie für die Dampfer der 
Neuzeit berechnet ſein müſſen. Vergleichen kann 
man fie nur in Bezug auf die Ausmaße mit den 
bedeutendſten Trockendocks. die Kammern be- 
kommen nämlich eine Länge von 180 Metern bei 
einer Breite von über 20 Metern und einem Fall 
von 11 Metern. demgemäß wiegt die Waſſer⸗ 
maſſe in der Schleuſenkammer etwa 40000 
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fagte er endlich mit leiſer 


Tages wünſchen, 
Stimme. Glauben Sie mir, ich thue es von 
Herzen. 


Sie war auf einen fo freundlichen Empfang 
nicht gefaßt. Sie hatte ihre ganze Willenskraft 
auf einen Punkt concentrirt: Ruhe genug zu be- 
wahren, um ihre Aufmerkfamkeit langweiligen 
Geſchäftsſachen zuwenden zu können; doch ſeine 
bewegt klingende Stimme drohte die mühſam 
errungene Faſſung zu vernichten. 

— Münſchen Sie mir nicht zu viele, erwiederte 
ſie mit nervöſem Lächeln. Wer weiß, was ſie 
mir bringen können! 

Dielleicht verſtanden ſich ihre Herzen in fo weit, 
um zu fühlen, daß es nur einer Kleinigkeit be- 
durfte, um die ſo ſchwer eroberte Kaltblütigkeit 
zu erſchüttern, wenigſtens wandte ſich Burnet 
haſtig dem Tiſche zu und begann in geſchäfts⸗ 
mäßigem Ton: Sie finden in dieſer Blechkapſel, 
die mit Ihren Initialen bezeichnet iſt, alle Titel, 
die Ihr Vermögen repräſentiren und die ich auf 
Ihren Namen habe eintragen laſſen. Hier ſind 
die engliſchen Skaatspapiere, die Obligationen der 
Actiengeſellſchaften B. und N. W., die verfchiede- 
nen Eiſenbahnactien, und hier die Hypothek auf 
das Gut des Lord Brentwood, auf das der übrige 
Theil Ihres Geldes angelegt iſt. 

Der trockene Geſchäftston gab ihr die beinahe 
verlorene Selbſtbeherrſchung zurück, und ſie folgte 
feiner Auseinanderſetzung ruhig und verſtändniß⸗ 
voll. Uebrigens nahm er ihre Aufmerkſamkeit 
nicht lange in Anſpruch; die Hauptſache war 
ſchon mit ihrem Anwalte geordnet worden, und 
nur um einige erklärende Worte an ſie zu richten 
und ihr in aller Form Rechtens das Vermögen 
zu übermitteln, hatte er dieſe letzte Unterredung 
mit Gillian geſucht. 8 

Und nun war alles beendet, wenigſtens der 
geſchäftliche Theil. Den ſich ehemals ſo feindlich 
Geſinnten blieb nichts übrig, als ſich Lebewohl 
zu ſagen. Doch in welchen Ausdrücken? Mußte 
ſie das Kaus verlaſſen, wie ſie gekommen war, 
mit einem kühlen Gruß? Es ſchien ihr nicht 
möglich, abzureiſen, ohne ihm die kleine Rede zu 
halten, die fie während der ſchlafloſen Nacht vor- 
bereitet hatte. 

— Ich kann nicht von Ihnen gehen, ſagte ſie 
mit bebender Stimme, ſich dabei auf den Tiſch 
ſtützend, ohne Ihnen für die Pflichttreue zu 


danken, mit welcher Sie ſich der peinlichen Auf- 
gabe, die Sie gezwungen übernehmen mußzten, 
entledigt haben; ohne ſie um Verzeihung zu bitten 
für die Unruhe, die meine Anmejenheit ... . und 
mein Eigenwille, und... und ... mein Mangel 
an richtigem Urtheil und und 
und mein ... unglückſeliger Charakter in Ihr 
Haus gebracht haben. 8 

Gillian hatte in ziemlich ruhigem Tone be- 
gonnen, aber allmählich erſtickte das Schluchzen, 
gegen welches ſie vergeblich hjämpfte, ihre Stimme 
und machte fie beinahe unverſtändlich. Dielleicht 
fand auch Burnet es nicht leicht zu reden, denn 
außer einer lebhaften Geberde, ihren Dank zurück⸗ 
zuweiſen, gab er keine Antwort. 

— Ich weiß, fuhr fie fort, daß meine Fehler 
zu denen gehören, die Sie am wenigſten ertragen, 
oft habe ich Ihre Geduld erſchöpft. Um Ihret- 
willen freut es mich, daß die Prüfung ein 
Ende hat. af 

— Freuen Sie ſich auch um Ihretwillen, ant- 
wortete er leiſe, haſtig, Sie haben gewiß das 
Recht dazu. 

— Ihr Kopf ſenkte ſich auf die Bruſt. — um 
meinetwillen freut es mich nicht, murmelte ſie 
kaum verſtändlich. 

— Er warf einen ſeltſamen Blick auf ſie und 
machte eine Bewegung, als wolle er die Arme 
ausbreiten. Sein Geſicht war leichenblaß, ein 
müder, von innerem Leiden ſprechender Ausdruck 
lag in den Zügen. Ehe ſie noch ſeine Geberde zu 
deuten vermochte, hatte er ihr den Rücken ge⸗ 
wandt und blickte ſtumm in die Straße hinaus. 

— Nun, da ich Sie verlaſſe, fuhr das junge 
Mädchen fort, ſobald die heftigen Schläge ihres 
Herzens ihr zu ſprechen erlaubten, habe ich 
von Ihnen eine Gunſt zu erbitten. Vielleicht iſt 
es Ihnen nie aufgefallen, daß wir uns nicht 
ein einziges Mal die Kand gegeben haben. 
Ich weiß nicht, ob es Zufall, oder ob es von 
Ihrer Seite Abſicht war — ich durfte mich nicht 
darüber beklagen — aber nun, da ich für immer 
fortgehe ... nun, da unfere... unglücklichen Be⸗ 
ziehungen zu einander ... ein Ende nehmen, würde 
es mich glücklich machen, dieſen Beweis Ihrer 


Verzeihung und Ihres Wohlwollens zu empfangen. 


Burnet mußte den Sinn dieſer letzten Worte 
errathen, denn ihre unaufhaltſam hervorbrechen⸗ 
den Thränen hatten ſie zu undeutlichem Murmeln 


Tonnen. Unter dieſen Verhältniſſen würden 
Schleuſen-Doppelthore, wie wir fie zu ſehen 
gewohnt find, den Dienft bald ver⸗ 


ſagen und überhaupt dem Waſſerdruck nicht 
gewachſen ſein. Der Ingenieur Eiffel, welcher auch 
den 300 Meter-Thurm in Paris baut, hat daher 
zu dem Syſtem der Schiebethüren gegriffen, wie 


es bei Docks angewendet wird, dieſes Syſtem 


jedoch erheblich verbeſſert. Abgeſchloſſen wird die 
Schleuſenkammer nach beiden Seiten durch Rieſen⸗ 


wände, welche in Schienen hängen und ſich, wie 
die Thüren bei Speichern, ſeitlich verſchieben laſſen. 
Die unteren Thüren bekommen bei einer Dicke 
von 4 Metern eine Länge und Höhe von etwa 


21 Metern. Selbſtverſtändlich ſind ſie hohl und 


im Innern durch ein Syſtem von Quermänden 
und Stützen geſchützt. Sie ähneln ſomit Schiffs ⸗ 
wänden. Geſchoben werden ſie durch Waſſerkraft. 
Begreiflicher Weiſe würde es viel zu lange dauern, 
wollte man die Schleuſen auf die gewöhnliche 
bekannte Weiſe füllen und entleeren. Handelt 
es ſich doch hier, wie geſagt, um 40 000 
Cubikmeter Waſſer und ſind hierzu nur Minuten 
angeſetzt. Auch erzeugt die übliche Einrichtung 
Waſſerwirbel, die den Schiffen gefährlich werden 


können. Das Füllen und Leeren ſoll in Panama 


durch eine Anzahl Röhren geſchehen, die ſeitlich in 
die Schleuſenkammer bezw. in den Theil des 
Canals unterhalb der Schleuſe münden und durch 
Schützen geſchloſſen bezw. geöffnet werden. der 
Waſſerzufluß und Abfluß vertheilt ſich daher und 
es ſind heftige Bewegungen des Waſſers nicht zu 
befürchten. Erforderlich ſind zu den 8 Schleuſen 
etwa 35 000 Tonnen Eiſen, die von Paris nach 
Panama geſchafft werden ſollen, da die aus- 
ſchließliche Verwendung von franzöſiſchem Eifen 
(Eiffel) zur Bedingung gemacht wurde. 


Von der Marine. 


* Die Kreuzerfregatte „Bismarck“ (Flaggſchiff 
des Kreuzergeſchwaders) iſt am 18. März c. in 
Nagaſahki eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. März. Der Kaiſer verbrachte eine 
gute Nacht, ſtand heute früh erquickt auf und 
erſchien mehrmals am Fenſter. Er empfing jo- 
dann nach den abgeſtatteten Meldungen und Bor- 
trägen den Kronprinzen, die Prinzeſſinnen Töchter 
und die Kaiſerin, fuhr Vormittags nach Berlin, 
von wo er nach mehrſtündigem Aufenthalt 
zurückkehrte. 

e der Kaiſer empfing Nachmittags 3 Uhr den 
Nuntius Galimberti, welcher ein Schreiben des 
Papſtes überreichte. 

— Der Kaiſer arbeitete geſtern Nachmittags 
und Abends allein; heute Vormittag hörte der- 
ſelbe den Vortrag des Kriegsminiſters und 
arbeitete ſodann längere Zeit mit dem Chef des 
Militärcabinets, General v. Albedyll. 


— Im Abgeordnetenhauſe beantragte der Ab- 
geordnete v. Schorlemer-Alſt (Centr.) die An- 
nahme der Adreſſe an den Kaiſer ohne Debatte 
durch Acclamation. Da kein Widerſpruch erfolgte, 
iſt die Adreſſe alſo angenommen, (Bravo!). Das 
Haus ermächtigte den Präſidenten, die Adreſſe auf 


die Weiſe zu überreichen, welche dem Kaiſer am 


meiſten genehm erſcheint; falls dies durch Empfang 
geſchehen ſollte, ſei auch der Kaiſerin die Ge- 
ſinnung unwandelbarer Treue und Ergebenheit 
auszuſprechen. 

Es beginnt ſodann die dritte Leſung des Etats. 
Abg. Windthorſt (Centr.) wollte die Regierung 
zur Sparſamkeit auffordern, verzichtet aber 
darauf, da ſchon durch den Erlaß des Kaiſers 
dazu feſte Ausſicht eröffnet ſei. — Abg. Rickert 
fragt, wie es mit dem Geſetz ſtehe, wonach die 
Wittwenbeiträge für die Lehrer wie für die 
anderen Beamten erlaſſen werden ſollen. Der 
Antrag der Freiſinnigen liegt noch in der Com- 
miſſion; über das Schickſal deſſelben hört man 


erſtickt. Als der Ton ihrer Stimme erſtarb, 
wandte er ſich langſam und wie mit innerem 
Widerſtreben ihr zu. 

Sie ſtand noch neben dem Tiſche, wie er ſie 
gelaſſen hatte, mit überſtrömenden Augen und 
zuchendem Munde, während ſie ihm ſchüchtern 
die kleine weiße Hand hinreichte. Er nahm ſie in 
ſeine beiden und eine Secunde lang ruhte ſein 
Blick mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit auf dem 
ſchönen Antlitz. Dann neigte er den Kopf und 
küßte ehrfurchtsvoll die feinen Finger. 

— Gott ſegne Sie, mein Liebling, ſagte er mit 
gebrochener Stimme, der allmächtige@ott ſegne Sie. 

Und ſich ſchnell von ihr abwendend, ließ er ſie 
allein. (Fortſ. f.) 


Budapeſt in den Tagen der Noth. 
Nachdruck verboten.) 
Ein Märzgedenkblatt (1838 — 1888). 

Was Menſchenhände zu leiſten im Stande ſind, 
wenn Einigkeit und ein feiter, jein Ziel unverrückt 
vor Augen haltender Wille ſie leitet, das zeigt uns 
die Schweſterſtadt Budapeſt, die Metropole unga- 
riſchen Handels und ungariſcher Cultur. Stolz 
und majeſtätiſch erhebt fie ſich mit ihren glän- 
zenden Paläſten und Monumentalbauten, mit 
ihren ausgedehnten Waarenniederlagen an den 
Ufern der „blonden“ Donau, dieſem Bereinigungs- 
bande der zwel Reichshälften. Alle Schichten der 
Geſellſchaft ſind gleich eifrig beſtrebt, Budapeſt 
zum geiſtigen Mittelpunkte des ſchönen Ungar- 
landes zu machen, von wo aus Wiſſen und Kunſt, 
Handel und Induſtrie ſich in die entfernteſten 
Punkte des Reiches ergießen. Und die Natur ſelbſt 
ſchmückt die Fauptſtadt aufs liebevollſte aus und 
trägt nicht wenig dazu bei, ſie zum Anziehungs- 
punkte für Fremde und Einheimiſche zu machen. 
Jeder, der auch nur einige Tage in den gaſt⸗ 
freundlichen Mauern Budapeſts verbracht, denkt 
Zeit ſeines Lebens gern daran zurück, iſt des 
Lobes voll über die eigenarlige Schönheit, die 
anmuthige Lage dieſer jüngſten Großſtadt Europas. 

Wir ſagen: „jüngſten Großſtadt“, denn die Ent- 
wickelung Budapeſts fällt ganz in die letzten Jahr- 
zehnte; was früher beſtand, ward zum größten 
Theil vor 50 Jahren durch eine große Ueber- 
ſchwemmung, welche die aufblühende Stadt gänz⸗ 
lich zu zerſtören drohte, vernichtet. Die Tage vom 
13. bis zum 17. März 1838 werden in der Ge- 


nichts. Das Haus hat ein Intereſſe daran, zu er- 
fahren, ob die Regierung dieſe dringende Sache noch 
in dieſer Seſſion erledigen laſſen will. Gparjam- 
keit herbeizuführen, iſt hauptſächlich die Regierung 
im Stande. Eine Reform der directen Steuern 
kann nur bei Quotiſirung der Klaſſen- und Ein- 
kommenſteuer bewilligt werden. So lange die 
Regierung hier Widerſtand leiſtet, thut man beſſer, 
die Regierung nicht zu dieſer Reform aufzufordern. 
(Beifall links.) — Präſident v. Köller entſchuldigt, 
daß Finanzminiſter v. Scholz nicht anweſend 
ſei; im Finanzminiſterium würden eben die 
Beamten vereidigt. Bei der Gpecialdiscufjion 
wiederholt Abgeordneter Rickert ſeine Frage 
wegen Erlaß der von den Lehrern zu 
zahlenden Wittwengelder. — Finanzminiſter 
v. Scholz giebt die Erklärung ab, daß die Regie- 
rung gleichfalls überzeugt ſei, daß ein dringendes 
Bedürfniß vorliege, daß die Elementarlehrer in 
Bezug auf die Relictenbeiträge nicht ſchlechter ge- 
ſtellt ſeien, als alle anderen Staatsbeamten. Die 
diesbezüglichen Arbeiten ſeien unausgeſetzt im 
Gange, wann dieſelben aber abgeſchloſſen ſein 
würden, ließe ſich unmöglich auch nur mit einiger 
Sicherheit vorausſehen. Die Abgg. Pleß (Ctr.) und 
Szmula (Pole) beantragen Religionsunterricht in 
den Fortbildungsſchulen, da die Volksſchulen nicht 
Genügendes leiſten. — Die Abgg. Knörcke und 
Langerhans (freiſ.) bekämpfen dieſen Antrag. — 
Die Abgg. Wehr (n.-l.) und v. Tiedemann (freiconſ.) 
wünſchen, daß die Anſiedlungs-Commiſſion auch 
deutſche Güter kaufe. — Die geſtrichene Poſition 
von 6000 Mk. zur Ausbildung von altkatholiſchen 
Geiſtlichen beantragt Abg. v. Ennern (nat. lib.) 
wiederherzuſtellen. der Antrag wird mit 184 
gegen 97 Stimmen abgelehnt. Morgen Fortſetzung 
der dritten Leſung des Etats in der letzten 
Sitzung vor den Oſterferien, die bis zum 10. pril 
dauern ſollen. 

— Das Herrenhaus nahm außer der Adreſſe 
an den Kaiſer auch die Kreisordnung für 
Schleswig-Holſtein an. Morgen kommt der Antrag 
auf fünfjährige Legislaturperioden zur Berathung. 

— Der Reichstag nahm durch Kcclamation 
folgende Adreſſe an den Kaiſer Friedrich an: „In 
tiefſter Ehrfurcht hat der deutſche Reichstag Sr. 
Majeſtät Botſchaft vernommen. Wir ſind erfüllt 
von Dankbarkeit, daß Ew. Majeſtät nach dem 
Heimgange unſeres in Gott ruhenden Kaiſers die 
mit der deutſchen Kaiſerwürde verbundenen Rechte 
und Pflichten, alle Hinderniffe überwindend, ſofort 
übernommen haben mit dem Entſchluſſe, die Reichs⸗ 
verfaſſung unverbrüchlich zu beachten und auf- 
recht zu erhalten und demgemäß die verfafjungs- 
mäßigen Rechte der einzelnen Bundesſtaaten und 
des Reichstages gewiſſenhaft zu achten und zu 
wahren. Mit dem haiſerlichen Haufe trauert ganz 
Deutſchland in bitterem Schmerz um den großen 
Herrſcher, dem Deutſchland feine Wiedervereinigung 
dankt, deſſen Leben gewidmet war der Stärkung 
der für Deutſchland gewonnenen Machtſtellung als 
eines Horts des Friedens und der Feſtigung des 
Bandes, welches er um Deutſchlands Stämme ge⸗ 
ſchlungen hatte, der bis an ſein Ende unabläſſig 
bemüht war, für das Wohl aller Klaſſen unſeres 
Volkes zu ſorgen. Der Reichstag iſt entſchloſſen, 
an der Löſung der Aufgaben, welche Kaiſer 
Wilhelm ſich geſtellt und als ein Vermächtniß dem 
deutſchen Volke hinterlaſſen hat, an ſeinem 
Theile mitzuwirken, in nie wankender 
Treue gegen Kaiſer und Reich, in un- 
erſchütterlicher Hingebung an Ew. Majeſtät 
und Allerhöchſtderen Haus. Ew. Majeſtät haben 
den Willen kund gegeben, Necht und Gerechtig- 
keit, Freiheit und Ordnung im Vaterlande zu 
ſchirmen, die Ehre des Reiches zu wahren, den 
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ſchichte Budapeſts unvergeßlich bleiben. In die ſeit 
wenigen Jahren begonnene Entfaltung der unga- 
riſchen Metropole griff in dieſen Tagen der er- 
zürnte Stromgott Danubius ſo feindſelig ein, als 
hätte er den Untergang derſelben beſchworen. 

Schon während des Winters 1837/38 hatten 
mehrere abnorme Witterungserſcheinungen den 
Anwohnern der Donau zu bangen Ahnungen 
Anlaß gegeben. die Lufttemperatur wechſelte, 
oft ſprungweiſe, zwiſchen +6 Gr. und — 14 Gr. R., 
der Waſſerſtand der Donau war fortwährend 
enorm hoch; am 6. Januar 1838 ſetzte ſich die 
Eisdecke bei Budapeſt feſt, die Donau fror in 
ihrer ganzen Breite zu, ſo daß die Bewohner der 
beiden Städte auch ohne die Brücken mit ein- 
ander verkehren konnten. Hierzu kamen heftige 
Schneeſtürme, welche auf viele Meilen umher Felder 
und Berge mit einer dichten, mehrere Fuß hohen 
Schneedecke belegten. Die breite Eisdecke der 
Donau nahm an Dicke derart zu, daß fie ftellen- 
weiſe bis auf den Grund herabreichte, und tauſende 
von Menſchen verkehrten ſorglos auf dieſer, von 
der Natur gebildeten Brücke. Vom 28. Februar 
an ſtieg die Temperatur langſam bis auf 6 Grad 
Reaumur; am 6. März hatte das Waſſer der 
Donau eine Höhe von nahezu 181. Fuß erreicht 
und die niedrig gelegenen Porſtädte Ofens derart 
überſchwemmt, daß deren Bewohner ſich auf 
die höheren Theile der Feſtung zurückziehen 
mußten. Die Eisdecke blieb aber noch unbemeg- 
lich; erſt am 8. Mär; ſpaltete ſich ein Theil der⸗ 
ſelben, um gegen die Ofener Seite vorzurücken, 
dann wieder ſtill zu ſtehen. Unter dem Eiſe jedoch 
mehrte ſich die Maſſe des Waſſers zuſehends. 

Inzwiſchen hatten die Behörden alle Vorſichts- 
maßregeln ergriffen, um der drohenden Wafler- 
gefahr vorzubeugen. die vorhandenen Dämme 
wurden erhöht und befeſtigt, Nothdämme aufge- 
führt; in mehreren der Gefahr zunächſt ausge- 
ſetzten Gafjen wurden Rettungskähne in Bereit- 
ſchaft gehalten. So hielten ſich denn die Ein- 
wohner für genügend geſichert und gingen ruhig 
ihren gewohnten Beſchäftigungen nach. 

Am 13. März war das Waſſer ſchon auf 22 Fuß 
3 Zoll geſtiegen; gegen 5 Uhr Nachmittags erhob 
ſich auf der Ofener Seite die ſchwere Eismaſſe 
den Strom entlang; der Stromgott war aus 
ſeinem Winterſchlafe erwacht und thürmte hier 
in ſeinem Grimm ungeheure Eisblöcke zu Bergen 


EB 
E 


Frieden nach Außen und im Innern zu erhalten 
und die Wohlfahrt des Volkes zu pflegen. Der 
Reichstag iſt bereit, Ew. Majeſtät in der Durch- 
führung dieſes Willens mit allen Kräften zu unter⸗ 


ſtützen. Einmüthig hat der Reichstag bewilligt, was 


zur Erhaltung der Wehrkraft Deutſchlands erforder- 
lich war, in der feſten Hoffnung, damit ein Bollwerk 
zu ſchaffen, welches, ſo Gott will, den Frieden 
Europas erhalten wird. Wir leben der Zuver⸗ 
ſicht, daß das deutſche Volk feſt geeint mit feinem 
Kaiſer und den Regierungen der deutſchen Staa⸗ 
ten einer glücklichen Zukunft entgegengeht und 
alle Stürme, welche über uns hereinbrechen 
Könnten, ſiegreich beſtehen wird. Möge Gottes 
Segen auf Euerer kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät und unſerem Vaterlande ruhen.“ 
Ebenſo einſtimmig wurde der Antrag auf Er- 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm an- 
genommen. Nach kurzer Erledigung der Tages- 
ordnung wird der Keichstag unter den üblichen 
Formalien durch eine von dem Miniſter v. Bötticher 
verleſene Botſchaft geſchloſſen. 

— Es circulirt hier ein Gerücht über bevor- 
ſtehende Miniſter veränderungen, doch iſt Sicheres 
micht zu erfahren. 

— die Ordre wegen Begnadigungen ſoll auf 
formelle Schwierigkeiten ſtoßen. Daher iſt es 
zweifelhaft, ob ſie ſchon zum 22. d. kommt. 

Berlin, 20. März. Auf muſteriöſe Weiſe ver- 
ſchwunden iſt eins von den beiden Kreuzen, mit 
welchen die Großherzogin von Baden die Leiche 
ihres kaiſerlichen Vaters auf dem Sterbebett ge- 
ſchmückt hatte. Das eine dieſer Kreuze hatte die 
hohe Frau dem Kaiſer auf die Bruſt gelegt, während 
fie ihm das andere, ein kleineres Elfenbein- 
Crucifix, in die rechte Fand gegeben hatte. Bei der 
Einſargung der Leiche hatte die Großherzogin beide 
Kreuze wieder fortgenommen und das Elfenbein- 
Kreuz in einen Korb gelegt. Als dieſer Korb mit 
dem Kreuz ſpäter geſucht wurde, war er ſpurlos 
verſchwunden und iſt bis heute noch nicht wieder⸗ 
gefunden. Man wagt es kaum, ſich mit dem Ge- 
danken vertraut zu machen, daß angeſichts der Leiche 
der geheiligten Perſon des Kaiſers ſich eine fremde 
diebiſche Hand nach dem Weiheſtück ausgeſtreckt 
habe. 

Berlin, 20. März. Die „Norddeutſche Allg. 
Sig.” jagt bezüglich der mexikaniſchen Anleihe, 
woran ſich das deutſche Kapital betheilige, hoffent- 
lich werde damit für die deutſche Induſtrie ein 
neues Abſatzgebiet erſchloſſen; es ſei zu erwarten, 
daß Mexiko ſich in Erwiederung des ihm 
von den deutſchen Kapitaliſten entgegen- 
gebrachten Vertrauens wegen Befriedigung 
ſeines Bedarfs an Induſtrieerzeugniſſen an Deutſch⸗ 
land wende, und daß die wirthſchaftlichen Be- 
ziehungen ſich gegenſeitig lohnend geſtalteten. 

Wien, 20. März. Die Abgeordneten genehmigten 
mit großer Majorität die gerichtliche Verfolgung 
des Abg. v. Schönerer wegen der Zageblatt- 


Affäre und der Angelegenheit des aufgelöſten 
Commerſes der Burſchenſchaft „Teutonia“. von 


Schönerer wurde hierbei wegen heftiger Ausfälle 
gegen die Preſſe wiederholt zur Ordnung gerufen; 
ſchließlich wurde ihm das Wort entzogen. 

Wien, 20. März. In der von der Eredit- 
anſtalt veröffentlichten Bilanz ſtehen unter Activa 
Effecten 4 654 101, Portefeuille 29 776 068, Kaſſa⸗ 
beſtände 4227 698, Debitoren 102 178 666 ; unter 
Paſſiva Accepte 8 372 886, Reſervefonds 4971 674, 
Depoſiten 10 866 037, Greditoren 85 996 124, 
Gewinnſaldo 4002 605, Gewinn an Effecten und 
Conſortialgeſchäften 1013 625, Zinſen 3 122 128, 
Proviſionen 1 002 943. 

Bern, 20. März. Der Nationalrath bewilligte 
einſtimmig und debattelos den vom Bundesrath 


aufeinander. Bald durcheilte die Schreckens 
nachricht die Stadt, daß der Nothdamm an der 
Donauzeile durchriſſen ſei. um 9 Uhr Abends 
überſtieg die Fluth die hohen dämme, durch- 
brach den Schutzdamm bei der Schorokſcharer 
Linie, und die Wogen ergoſſen ſich in wildem 
Laufe über die Stadt. Bis zum Morgen erreichte 
die Fluth die unerhörte Höhe von 29 Fuß 
5 Zoll; nun ſtand ſchon die ganze Thereſienſtadt, 
die meiſten Gaſſen der inneren Stadt 6 Fuß 
unter Waſſer, und noch war eine weitere 
Steigerung zu befürchten, denn das Waſſer ward 
an ſeinem Abfluß von dem noch immer bis an 
den Grund zugefrorenen Schorokſcharer Donau- 
arm gehindert und ergoß ſich plötzlich mit ſeinen 
rieſigen Eisblöcken über die benachbarte Franzens 
und Zoſephſtadt. In der Stadt ſtieg das Waſſer 
in manchen Straßen auf 12 Fuß, drang in die 
Kaufläden, Magazine, Parterrewohnungen und 
füllte dieſe bis an die Decken, einen unermeßz⸗ 
lichen Schaden in den angehäuften Waaren 
anrichtend. Haus auf Haus ſtürzte mit gewaltigem 
Krachen ein; es herrſchte ein furchtbarer Schrecken. 
In das Toſen der wilden Wogen, das furchtbare 
Gekrach der einſtürzenden Mauern mengten ſich 
die herzzerreißenden Hilferufe der auf Dächer und 
Boden geflüchteten unglücklichen Jammergeſtalten; 
bei der ungenügenden Anzahl von Rettungs- 
kähnen mußten hunderte von Menſchen in den 
Wellen zu Grunde gehen. Drei volle Nächte und 
vier bange Tage dauerten dieſe Schreckensſcenen. 
Von der Ofener Feſtung bot ſich dem Beſchauer 
ein gräßlicher Anblick dar; die ganze Gegend vom 


Feſtungsberge bis zum Rakoſchfelde war in ein 


weites Meer verwandelt, aus dem nur einzelne 
un und einige höher ſtehende Häuſer hervor- 
ragten. 

In dieſer Zeit der Noth und des allgemeinen 
Elends zeigte es ſich, daß die Menſchen trotz aller 
Rang- und Klaſſenunterſchiede in erſter Reihe 
doch Menſchen ſeien. Reich und Arm, Loch und 
Nieder, alle, die Kraft genug in ihren Armen 
fühlten, das Ruder zu führen, detheiligten ſich an 
dem Rettungswerke; nicht achteten fie ihres Lebens, 
wo es galt, einen hifloſen Greis, eine jammernde 
Mutter mit ihrem Säugling in Sicherheit zu 
bringen. Im königlichen Schloſſe zu Ofen wurden 
täglich 1500 Bode gebacken; 36 Zimmer wurden 
für die Geflüchteten in der Burg eingerichtet. Auf 


für beſſere Organiſation der politiſchen Polizei 
geforderten Credit. f 

Paris, 20. März. In dem Prozeß wegen 
Ordenshandels gegen Caffarel und Frau Limouſin 
fällte heute das Zuchtpolizeigericht feinen Spruch · 
Es nahm bei Caffarel mildernde Umſtände an 
und verurtheilte denſelben zu 3000 Frcs. Geld- 
huße, die Limoufin zu ſechsmonatlichem Ge⸗ 
fängniß. 

— Mittags fand in der Kirche Saint Philipp 
die Trauerfeier für den Senator Carnot ſtatt, 
welcher der Präſident mit ſeiner Familie, die Miniſter, 
das diplomatifche Corps ſowie zahlreiche Freunde 
des Verſtorbenen beimohnten. 

Paris, 20. März. Geſtern Abend ernannte die 
Regierung den Unterſuchungsausſchuß, vor 
welchem General Boulanger des ſchweren 
Vergehens gegen die Manneszucht angeklagt 
iſt. den Vorſitz ſoll General Faidherbe 
führen. Wird Boulanger ſchuldig gefunden, ſo 
kann der Miniſterpräſident Tirard ſchon in der 
heutigen Kammerſitzung deſſen Entlaſſung aus 
dem Heeresverbande anzeigen. Die äußerſte Linke 
und die Rechte, mit Ausnahme der Bonapartiſten, 
wollen in der Boulanger betreffenden Inter- 
pellation für das Miniſterium ſtimmen. Damit 
man dies jedoch nicht als Vertrauensvotum auf- 
faſſe, will die äußerſte Linke hieran eine Debatte 
über die allgemeine Politik mit abſchließendem 
Mißtrauensvotum knüpfen. 

London, 20. März. Der „Standard“ meldet aus 
Shanghai, bei dem jüngſten Erdbeben in China 
ſeien die großen Städte Shiping und Kienshui 
zerſtört. die Zahl der umgekommenen Menſchen 
wird auf 4000 geſchätzt. 
DDr rr 

Danzig, 21. März. 

Dielterausfichten für Mittwoch, 21. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Kaltes Wetter, vielfach wolkig und bedeckt mit 
Niederſchlägen, bei friſchen bis ſtarken uud. 


ſtürmiſchen Winden, vorwiegend öſtlich und 
nordöſtlich. Weit verbreitete Nebel. 


* [Bon der Weichſel.] Bei Plehnendorf war 
auch bis geſtern Abend die Situation noch un- 
verändert. Das Waſſer war um einige Centimeter 
gefallen, Eisgang hat dort überhaupt noch nicht 
ſtattgefunden, nur eine einzelne Eistafel hat ſich 
bei Neufähr abgelöſt und iſt in die See gegangen. 
Auch auf der See liegt die Eisdecke noch unver- 
ändert feſt. Bei Dirſchau hat bisher nur ge- 
ringes Eisrücken in der früher aufgebrochenen 
Rinne ſtattgefunden. Das Waſſer ſtieg dort vor- 
geſtern bis auf nahezu 6 Meter, geſtern iſt es 
aber wieder gefallen. — Von der Nogat wird 
etwas Eis- und Schneeſchlammtreiben und eben- 
falls ein mäßig fallender Waſſerſtand gemeldet. 
Das Haffeis liegt noch in der Winterlage, der 
Nordoſtwind trieb das Waſſer jedoch gegen das 
ſüdliche Ufer und bewirkte hier an den Nogat- 
mündungen einigen Aufſtau. Von oberhalb Pieckel 
wird überall fallendes Waſſer gemeldet. Es iſt 
jedoch zu berückſichtigen, daß bis jetzt nur der 
erſte Akt des Eisganges ſich abgeſpielt hat und 
daß noch viel Kochwaſſer und Eis erwartet 
werden muß. 8 0 5 

* [Verkehrs⸗Kalamität.] Geſtern Abend er- 
hielten wir endlich einen kleinen Theil der reſti⸗ 
renden Berliner Poſtſachen, aber erſt diejenigen 
des am Sonntag Abend von Berlin abgelaſſenen 
Courierzuges. Alles Weitere fehlt noch. Bei Subkau 
war in Folge Radreifenbruchs die Maſchine eines 
Zuges entgleiſt. Bei Rheda iſt ein Theil eines 
Güterzuges entgleiſt. Der auf dem großen Exerzier⸗ 
platze Montag Abend im Schnee ſtecken gebliebene 
Zug konnte erſt geſtern Nachmittag nach Lang- 
fuhr zurückgebracht werden. Die Inſaſſen dieſes 
Zuges — 6 Damen — hatte man noch in der 
Unheilsnacht nach Langfuhr zurückgeholt. Bis 
heute früh ſollte die Theilſtreche Danzig⸗Langfuhr 
wieder frei werden, der Zeitpunkt der Freilegung 
bis Zoppot konnte geſtern noch nicht annähernd 


beſtimmt werden. Die Strecke Danzig-Neufahr- 


waſſer hofft man bis heute Mittag wieder betriebs- 
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Koſten des hochherzigen Palatins, deſſen Andenken 
noch heute im Herzen aller Ungarn fortlebt, 
ließen die Behörden an den vom Waſſer freien 
Stellen Brod und Fleiſch vertheilen, um aus 
Kräften der drohenden Hungersgefahr zu ſteuern. 
Auch die wackeren Ofener Schwaben öffneten 
gastfreundlich Hof und Küche den der Waſſers⸗ 
noth Entronnenen. 

Am 17. März zeigte ſich endlich eine merkliche 
Abnahme des hohen Waſſerſtandes, und jetzt erſt 
konnte man den unermeßlichen Schaden, den die 
traurige Kataſtrophe angerichtet, überſehen. 
Hunderte von Menſchen hatten in den Wellen 
unter den Trümmern der eingeſtürzten Bauten ihr 
Grab gefunden, Tauſende von Exiſtenzen waren 


zu Grunde gerichtet. Von den 4254 Häufern der 


Peſter Seite waren nur 1146 unverſehrt, 
2281 Häuſer waren ein Opfer der wüthenden 
Wogen geworden, 827 ſchwer beſchädigt und un- 
bewohnbar. Aehnlih hatten die Vorſtädte Ofens 
und das benachbarte Alt-Ofen gelitten. 


Dank der raſch eingeleiteten Hilfsaction von allen 


Enden Europas, Dank den großmüthigen Spenden, 


die von nah und fern einliefen, erholte ſich Buda⸗ 
peſt langſam von dem ſchrecklichen Schickſalsſchlag, 
um — ein moderner Phönix — aus ſeinen 
Trümmern verjüngt, ſchöner und lebenskräftiger 
als je hervorzugehen. Wir ſchließen mit einem 
ſchönen Gelegenheitsgediht J. G. Seidl's: 
Das ſieht der Stromgott, — ſieht's wie immer, 

So oft er als Vernichter kam. f 

„Nein!“ — ruft er — „Menſchen zwing' ich nimmer, 

Die ſchützt ein Stärk'rer wunderſam! 


So oft ich tief gebeugt ſie glaubte, 
Raſch waren ſie emporgerafft; 
Und was ich ihnen zürnend raubte, 
Nur Loſung war's für ihre Kraft. 


Ich fürcht', es ſei die Zeit gekommen, 
Des Elementes Schichſalstag, 
Wo's bald der Menſchheit nur zum Frommen, 
Nicht mehr zum Fluche wirken mag. 


Sei's denn! — Ich will fie nicht beirren! — 
Nachgebend ſteig' ich in mein Haus — 
Was Kräfte der Natur verwirren, 
Die Kraft des Menſchen gleicht es aus.” 8 


rathen. Statt deſſen trieb er ſich mit anderen 


* 
fähig zu machen. Auf dem Hohethorbahnhof iſt 
geſtern nicht eine Maſchine angekommen oder 
abgegangen und die Stationskaſſe hatte — ein 
wohl noch nicht dageweſener Fall — nicht einen 
Pfennig Einnahme. Die Strecke Danzig-Dirſchau 
war geſtern Abend nothdürftig wieder pajlirbar, 
jedoch nur bis Prauſt für den Derkehr officiell 
wieder frei gegeben. Alle anderen Linien ſind 
noch völlig geſperrt. 

P Weichſelmünde, 20. März. Kier im Dorfe herrſcht 
große Aufregung wegen der drohenden Eisgangsgefahr. 
Wer nur noch irgend die Mittel dazu beſitzt, hat ſich 
auf eine Zeitlang im Hauſe verproviantirt und die beſten 
Sachen auf den Dachboden des Kauſes geſchafft. Eine 
alte Dame hat ſeit drei Tagen ſchon mit 1 5 kranken 
Tochter Weichſelmünde verlaſſen. Im Laufe des Tages 
haben viele der hier liegenden Schiffe (hauptſächlich die 
zur früheren Linck'ſchen Rhederei gehörigen) ſich durch 
Ausbringen von Ankern und Feſtmachen von Ketten an 
Bäumen, die im Dorfe ſtehen, extra befeſtigt. In Neu- 
fahrwaſſer iſt die Aufregung auch im Wachſen. Die 
Bauinſpection hat alle ihre Arbeiter bei erhöhtem Tage⸗ 
lohn angeſtellt, um die hier liegenden Prähme und 
Bagger einigermaßen in Sicherheit zu bringen. 

Dirſchau, 19. März. Am Tage der Beiſetzung des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm vertheilte der hieſige Bater- 
ländiſche Frauenverein 400 Mark an hieſige Arme. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Carah Bernhardt wird im November d. J. im 
Theater an der Wien als „Theodora“, „Francillon“, 
„Tosca“ gaſtiren. Die Pariſer Virtuoſin ſpielte ſchon 
vor 7 Jahren in Wien. N 

* [Beitrafung buddhiſtiſcher Mönche.] In einem 
buddhiſtiſchen Kloſter bei Canton erſchienen kürzlich 
eine Anzahl Mönche und Nonnen, um das Ordens. 
gelübde abzulegen. Unter ihnen befanden ſich zwei 
junge Mädchen von ſeltener Schönheit, welche, nachdem 
die übrigen fort waren, von zwei Mönchen vergewaltigt 
wurden. Ihr Schreien brachte die anderen zur Stelle. 
Der Abt dictirte den Schuldigen zwanzig Hiebe auf den 
bloßen Rücken in Gegenwart ſämmtlicher Kloſter⸗ 
inſaſſen zu. Die Strafe machte aber die zwei Mönche 
jo wild, daß fie mit Meſſern auf den Abt losgingen. 
Dieſes Mal beſchloß der Abt, ein Exempel zu ſtatuiren. 


Er ließ die Beiden binden und ins Crematorium bringen, 


wo ſie in Gegenwart aller Kloſterbrüder und der Dorf- 
bewohner verbrannt wurden. 

* [Schwimmendes Theater.] Aus Neu-Orleans 
kommt die Meldung, daß dort mehrere Speculanten 
mit einem Schiffsbaumeiſter einen Vertrag gemacht 
haben, ihnen ein ſchwimmendes Theater zu bauen. Es 
wird nach Art einer Schiffbrücke auf Booten errichtet, 
die nahe bei einander find, und von denen jedes 140 
Fuß lang und 37 Fuß breit iſt. Ueber den Booten 
erheben ſich zwei Stockwerke, von denen das untere 
als ein Muſeum ausſtaffirt wird, während das obere 
ein Theater bildet, in welchem bequem für neunhundert 
Perſonen Raum vorhanden iſt; der Zuſchauerraum iſt 
in ein Parquet, erſten Rang und Galerie eingetheilt, 
ebenſo find Logen vorhanden. Von Neu-Orleans aus- 
gehend, wird dieſes ſchwimmende Opernhaus den 
Miſſiſſippi aufwärts fahren und alle Städte beſuchen. 
Iſt das Geſchäft lohnend, jo werden noch die am 
Miſſouri und am Ohio gelegenen Städte beſucht. Für 
die kleineren Flüſſe werden entſprechende ſchwimmende 


Theater mit geringeren Dimenfionen gebaut. Auf dieſe 


Weiſe hoffen die Unternehmer allen kleineren Städten 
des Südens den Genuß theatraliſcher Aufführungen 
verſchaffen zu können — und ſelbſt ein gutes Geſchäft 
zu machen. 

Gera, 16. März. [Zwei Mütter vor Gericht.] Dor 
dem hier tagenden Schwurgericht wurden in den letzten 
Tagen zwei Fälle verhandelt, welche erſchütterndere 
Thatſachen an's Licht brachten, als die Phantaſie 
manches Romandichters erſinnen kann. Der erſte Fall 
war eine Verhandlung gegen die 28jährige Dienſtmagd 
Philippine Voigt aus Gachſenburg wegen Kindesmords. 
Die Poigt hatte ein Liebesverhältniß mit dem Arbeiter 
Louis Kuppert in Gebſtädt, in Folge deſſen ſie am 
28. November v. Js. in Jena einem Kinde das Leben 
gab. Kuppert hatte verſprochen, die Voigt 11 hei- 

ädchen 
umher, gab kein Ziehgeld, verhöhnte die arme 
Gefallene noch und brachte dadurch das Mädchen 
zur Verzweiflung. da die Pflegeeltern des Kindes der 
Voigt daſſelbe nicht länger behalten wollten, weil ſie 
kein Ziehgeld bekamen, beſchloß die Voigt, ſich und ihr 
Kind am 22. Januar d. J. zu tödten. Sie irrte mit 
dem kleinen Weſen umher und erſtichte es, indem ſie 
das Kind gegen ihre Bruſt drückte. Dann ging ſie 
mit dem todten Kind im Arm ins Waſſer, wurde jeboch 
aus demſelben durch das Kinzukommen eines Mannes 
verſcheucht. Sie flieht mit ihrem todten Kinde fort und 
wirft es am anderen Tag in Gebſtädt in ein Loch! In 
der Unterſuchungshaft hat die Angeklagte einen Gelbit- 
mordverſuch gemacht. Sie wurde zum Tode ver- 
urtheilt, doch haben die Geſchworenen ein Gnaden⸗ 
geſuch für ſie bei dem Großherzog von Weimar 
eingereicht. — der zweite Fall war noch 
ſchauderhafter. die dienſtmagd Hedwig Matſchinske 
aus Falkenau in Schleſien, zuletzt in Berha 
an der Ilm in Dienſten, hat ihr uneheliches Kind 
Margarethe, das 1883 geboren wurde, in unmenſch⸗ 
licher Weiſe zu Tode gequält. Als das Kind am 
29. Dezember ach, fand ſich bei der Section des 
kleinen abgemagerten Körpers keine Stelle, die nicht 
Spuren der Mißhandlung gezeigt hätte. Dabei bekam 
das Kind nicht einmal die nothdürftigſte Nahrung. Die 
Angeklagte iſt auch auf der Anklagebank ein rohes, 
grauſames, gefühlloſes Weib, das keine Spur von 
Mitleid zeigt. Die Verhandlung über den Fall mußte 
aber, da die Staatsanwaltſchaft ihre urſprüngliche An- 
klage auf Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
fallen ließ und eine ſolche auf Mord reſp. Todtſchlag 
erhob, vertagt werden, da die Vertheidigung dem gegen- 
über hervorhob, darauf nicht vorbereitet zu fein. Das 
waren zwei Mütter vor Gericht! 

London, 16. März. In Folge der furchtbaren 


Schneeſtürme find eine Anzahl Eiſenbahnzüge im nörd⸗ 


lichen England und Schottland im Schnee ſtecken ge- 
blieben, und der Verkehr iſt vielfach geſtört. Der 
unter dem Namen „der fliegende Schottländer“ be- 
kannte, von London nach Edinburgh fahrende Eilzug 
konnte nur bis nach Morpeth gelangen. Auch die 
North Eaſtern Eiſenbahn iſt eingeſchneit, und man hat 
wenig Koffnung, ſie heute frei zu machen, da es im 
Nordoſten Englands noch immer ſchneit. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 16. März. Im Schiffsbauhofe der Firma 
Thomſon am Clyde lief geſtern der für Rechnung der 
Inman-Dampferlinie gebaute neue Dampfer „‚Eitn of 
New- Jork“ vom Stapel. Das Schiff hat eine Trag- 
kraft von 10 500 Tons und iſt jetzt das größte in der 
Welt, da der „Great Eaſtern““ abgebrochen wird. 
Die „Citn of New- Jork“ hat 5 Verdeche, wird im 
Stande ſein, 2000 Paſſagiere aufzunehmen, und ſoll 
20 Knoten in der Stunde zurücklegen. 


Standesamt. 


Vom 20. März. 

Geburten: Arbeiter Dalentin Rohde, S. — Schneider⸗ 
meiſter Friedrich Sukowski, T. — Schiffszimmergeſelle 
Otto Senkpiel, T. — Maurergeſelle Louis Nickel, T. 

Kufgebote: Töpfergeſ. Auguft Adolf Guſtav Wilke 
und Ottilie Amalie Henriette Jochim. — Rentier Paul 
Guſtav Körber und Johanna Maria Pallaſch. — 
Schneidermeiſter Carl Ludwig Prauſewetter und Wil⸗ 
helmine Henriette Zimmermann. — Zimmergeſ. Friedr. 
Walter Fahr und Emma Ludowika Beuſter. — Ehauffee- 
aufſeher Hermann Ludwig Braun in Neufahrwaſſer und 
Helene Agnes Nickel in Pr. Stargard. — Schloſſergeſ. 
Dito Conrad Ruſch hier und Emilie Ottilie Pauline 
Napp in Abbau Carthaus. 

KHeirathen: Schuhmachergeſelle Johann Michael Liß 
und Johanna Henriette Augufte Kretſchmann. — Arbtr. 


Hermann Ludwig Pawlowski und Maria Eliſabeth 
Bidder. — Arbtr. Hermann Friedrich Marks und Wwe. 
Julianna Schlieter, geb. Volkmann. 

Todesfälle: S. d. Zimmergeſellen Friedrich Pankau, 
4 J. — Arbeiter Friedrich Rzeppa, 55 J. — Kaufmann 
Robert Franz Marx, 27 J. — S. d. Seefahrers Otto 
Peters, 2 J. — S. d. Maſchinenbauers Leopold Dmie- 
cienski, 12 T. — Unehel.: 1 S. 


Trauerfeier zum Gedächtniß des Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers und Königs Majeſtät 


Wilhelm. : 


Donnerſtag, 22. März 1888. 

es mein Vorm. 10 Uhr Predigt Archidiakonus 

ertling. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermener. 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Prediger 
Blech. Nachm. 4 Uhr Prüfung der Confirmanden 
i und Waiſenhauſes durch Prediger 

ertling. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
ll 1 (Feſtliturgie und Trauerhymne 
von Kloß. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Diviſionspfarrer Collin. . 

St. Petri und Pauli-Kirche. (Reformirte Gemeinde.) 
Vorm. 10 Uhr Prediger Hoffmann, 5 
St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial- 
rath Hevelke. He 5 
Heil. Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 

Communion findet nicht ſtatt. 5 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Prediger Pfeiffer. 

ine Nlsdie in Neufahrwaſſer. Vormittags 


r. 

Kirche in Weichſelmünde. Militärgemeinde. Vorm. 
9½ Uhr Divifionspfarrer Köhler. 

170 ſen-⸗Krankenhaus. Morgens 10 Uhr Paſtor 

olbe. 5 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
Vormittags 10 Uhr Paſtor Kötz. 

Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche Mauergang 4 (am 
breiten Thor). 10 Uhr Prediger Duncker. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 20. März. 
Ers. v. 19. 


Ers. v. 19. 
Weizen, gelb 2. DOrient-Ant| 50,20 50,20 
April- Mat.. 164,00 163,20 A ruſſ. Ant. 80 77.09 76,90 
Juni-Juli .. | 169,00] 168,00] Sombarden. 29,90 29,40 
oggen Ered delt «| 85,90) 85,70 
April Mai. | 120,00 119,20 |Gred.-Actten 138,20 138,00 
Juni-Juli .. | 124,00) 123,20 Disc. Comm. | 193,50) 193, 
Betroleum pr. Deutſche Bk. 162,00 161,70 
200 % Laurahütte . | 89,90) 90,00 
loco... . 2,60 24,60|9eitr. Noten | 160,35 160,15 
Nüb Kuſſ. Noten 166,60 166,80 
April- Mai.. 35,20 35,30) Warſch. Rur: 166.25 166,15 
Sept.-Okt.. 46,40 46,40] London kurz 20,335 20, 


34 
Arlt Mat. . 28,90 98.70 f Jace 5 1 
ril- .. „ > u e 
al Fan:: 5.79 8.50 eg. | 52,70] 52,90 


April. Mai. 

i i 031.80], bank... 140.00 141,00 
106,30 106,90 D. Oelmühle 120,70 120,25 
9. Priorit. 113,50 113,50 
98,30 | MlawkaSt- 108.80 106,90 
3822, 38:30 oer Sud. 
7 r. * 
75 G. -R. 31,90 92,00 tamm -H. 75,60 75.60 
ing. 4% Glör. 77.00 77101188 Jer Ruff. 90,15 90,00 
Danziger Stabtanleihe —. 

Fondsbörſe: feſtlich. 


E Berlin, 18. März. 2 
Wochenüberſicht i vom 15. März. 
va 
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. Beltand an fonftigen Activen. 36419000 37026 000 


aſſiva. 
.Das Grundkapital. . . 120000000 120 000 000 
Der Neſervefond . 94.000 22872 909 
Der Betrag der umlauf. Noten 827318 000 823 674 000 


+ Die ſonſtigen täglich fälligen 
erbindli i ©. 0. +426083000 416 830 000 
12. Die ſonftigen den. 1878000 272.000 

Frankfurt a. M., 20. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Crebitactien 212, Framoſen 1718, Lombarden 58, 
ungar, 4% Goldrente 76,90, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 20. März. (Abendbörſe.) Deſterr. Greditachen 
268,00, Franzoſen 213,60, Lombarden 74,00, Galizien 
190,00, ungar. 4% Goldrente 96,25. Tendenz: ſtill. 

Paris, 20. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,00, 3% Rente 82,07½, ungar. 4% Goldrente 773/16, 
Franzeſen 431,25, Lombarden 163,75, Türken 13,72 ½, 
Aegypter 393,00. Tendenz: behpt. — Rohzucker 88 0 loco 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 40,80, der 
April 41,00, per Kpril-Zuni 41,20, Tendenz: weichend. 

London, 20. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
101 /, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
89, 5% Ruſſen von 1873 91½, Türken 13½, ungar. 
40% Goldrente 76%, Kegypter 771, Platzdiscont 1½ & 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15 /. Rübenroh- 
zucker 14½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 20. März. Wechſel auf London 3 M. 
122,00. 2. Orient-Anleihe 98, 3. Drient⸗Anleihe 98½. 


Newnork, 17. März. Wgarenbericht. Baumwolle in 
Neronork 10/8, do. in Nem-Orleans 9½, raff. Petroleum 
70 % ‚Abel Zeit in Newyork 7½ Gd., do. in Philg⸗ 
delphia 7½ d., rohes Petrolum in Newnork — D. 
67/5 C., de. Pipe line Certificats — D. 373 C, feſt. — 
Zucker (Fair refining Muscovades) Bin. Kaffee (Fair 
Rio) 13½ nom, Rio Nr.) low ordinary per April 10,12, 
i 7.80, do. Fair- 
do. Rohe u. Brothers 7,80. Speck —. 
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Berlin, 19. März, (Wochenberi von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Die Berkehrsſtockungen auf 
den Eiſenbahnen und Landwegen dauern fort, damit aber 
aud die troftloſen Zuſtände, die ſich daraus für den hie- 
ſigen Geſchäftsverkehr entwickeln. Alle Regelmäßigkeit 
hat aufgehört. Eingeführte feine Marken leiden auf dem 
unfreiwilligen langen Transport und rufen durch ihr 
längeres Ausbleiben mitunter ſehr empfindliche momen- 
tane Verlegenheiten hervor. Die Preiſe ſind deshalb im 
allgemeinen feſt. Candbutter notirt durchweg etwas 
höher. Wir notiren alles per 50 Kilogr:: Für feine 
und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen 
und Genoſſenſchaften I. 105 bis Al, II. 95-105 M, 
III. 85—9 andbutter: merſche 85 Sl, 
Netzhrücher 80—85 Al, ſchleſiſche 78—82 ul, Tilſiter 78 
bis j 1 „ oſt. und weſtpreußiſche 
a A, polniſche 89-85 SL, 


Fremde. 

Kotel Engliſches Haus. Director Toop n. Gemahlin 
a, Königsberg. Steffens a. Mittel - Golmkau, Baron 
Buttbera a. Warſchau Graf Boladowski a. Betendorff, 
Riitergutsbefier. Werner a. Dresden, Auhlman g. Berlin, 
Muhll a. Stuttgart. Buihom a. Mannheim, Boenig a. 
ae en, Wieler a. Bonn, Hilke a. Freienwalde, 

aufleute. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Für nachſtehende Entgegnung auf Erklärungen 
der Herren Schwarznecker und Rötteken in den 
„Weſtpreuß. Landw. Mittheilungen“, betreffend 
die Körung der Hengſte im Kreise Roſenberg, 
habe ich in dem genannten Blatte Aufnahme 
nicht erlangt, weshalb ich die Redaction der 
„Danziger Zeitung“ um deren Veröffentlichung 
erſuchen muß.“) 

Ich habe auf eine briefliche Anfrage des Seren 
Schrader-Waldhof, ob ich eine Station für 
Staatshengſte übernehmen wollte, umgehend in 
bejahendem Sinne geantwortet; es iſt dies 
meiner Erinnerung nach im Winter 1886/87 ge- 
weſen. Eine Antwort erhielt ich nicht; es 
iſt mir daher nicht bekannt, aus welchem 
Grunde die fiscaliſchen Hengſte hierher 
nicht geſtellt werden und auf weicher Inſtanz 
zwiſchen den Kerren Schrader und Schwarznecker 
meine Offerte verloren ging. Die ganzen An- 
gelegenheiten werden in dieſem Kreiſe von einigen 
wenigen Herren beſorgt, was freilich bei dem 
leider ſehr ſtark vorhandenen „Indifferentismus 
der Kreiseingeſeſſenen“ dann häufig ſo geſchieht, 


*) Mir haben uns zur Erörterung dieſer Ange⸗ 
legenheit in der „Danziger Zeitung“ nur ungern ent- 
ſchloſſen, weil unſerer Kuffaſſung nach nur die Fach. 
preiie der Ort iſt, wo ſolche Themata frei behandelt 
werden können, En Anſtoß zu erregen. Ehe wir 
daher der Zuſchrift Aufnahme gewähren konnten, 
mußte der Herr Einſender um veränderte Faſſung 
einiger Sätze erſucht werden, welchem Wunſch derſelbe 
gern entſprochen hat. Bei der vielfachen langen 
Störung im Eiſenbahn-Verhehr ift hierdurch eine mehr- 
wöchentliche Berſpätung entſtanden. 

Red. d. Danz. Ztg. 


Die Gonniag, den 18. b. Mis,, 
2 Abends 5 Uhr, erfolgte 
eee Geburt einer geſunden 
b SIE Te 
„den 20. März N 
981) K. Steinhardt u. Frau. b 


Bruſt- 
. Aufgebot. |emptenten 
Die Snpothehenurkunde über Nich. 
NG me 19 105 noch an 
„er 
Grund des Vertrages ont 3. Ser. 


zember 1878 am 14. Januar 1879 
den Kaufmann Ludwig 


Als 


Abtheilung III. Nr. 
Rentier 
ehörigen 
opengaſſe, 
aus dem Ainpoihehenbriefe vom 
14. Januar geſchäften 
vertrage pom 3. September 1878, — 


b 


dauernd. 


e e der Snhab 
Es wird deshalb der Inhaber 
der Hypotheken -Urkunde aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens im Aufgebots- 
Termin 


den 12. Juli 1888, 


Haupigeschäft 


Mattenbuden 6, 


Bekanntmachung. 


An der Brovinzial-Irren-Anftalt 
zu Neuſtadt Weſtpr., an der Stettin. 
0 . Beier gele 0 feht in 

derung des jetzigen 
Inhabers die Stelle eines Do- B 
lontairarztes vacant geworden 
und baldigſt zu beſetzen. Gehalt Mt 
1200 bei freier Station I. Klaſſe. 
Meldungen, 


5 denen Zeugniſſe, 
die Approbationsurkunde, a 
eine kurze Harſtellung des Lebens- 
laufes beizufügen ſind, ſind an 
ben untergeigineten Director zu 


euftadt Wpr., d. 14, Mär: G88. 
Der Director 


der Propinzial-Irren-Anſtalt. 
Dr. Kroemer. 
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Illustrirte Zeitung. 
umor u. Laune 
in Wort und Bild. 

5 G0 T HA. g 
In org te fürdieAntg.Aurı 
Inserate 8 erscheinende 5 
Werden bis 25. März 
spätestens erbeten. 8 
Insertionspreis 1 M für 
die Agespaltene Zeile. 
Ü Abonnemenispreis 
18. pro Quartal. N 

N Man abonnirt bei allen Post- 
a anstalten und bei der Ex- 
& nedition des 2 
Humor u. Laune, 
GOTHA. (423% 


Preußziſche Lotterie. 


Driginal-Cooſe (gegen Depnt- 
195 A 8 100 975 2 . 
2 Al, Antheile: M, 

5 3.25 l, ½ 1,75 AN verſendei 


E SE 


91789 


„Goldberg, Bank- und Loſterie⸗ 
eſchäft, Dragonerſtr. 21, Berlin. 


Arnica-Haaröl, 
kein ſchwindelhafles Zeheim⸗ 
mittel, ſondern ein balſamiſcher 
pflanze if das Wirgamſte un 

1 a irkfamſte un 
Kinſchdlichſte gegen Haarausfall 


verkaufen, 


Thlr. bezahlt 
an das An 


Brauden, Kreis 


und Schuppenbiidung beſondersſſchl richt 8 5 
auch jungen Müttern zu empfehlen. eee 9 9 0 el un echt 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von Bergmann's Li⸗ 


Hienmilchſeife allein fabricirt von 
Bergmann & Co. in Dresden. 
50 Pf. das Stück. Depot bei gpoth. 
Kornſtädt und Kpoth. Pietzau. 


verkaufen, 
Offerten unter 9187 


Mikadg⸗Kämme 


in Schildpatt und Imitation em- 
pflehlt in größter Auswahl 


W. Unger, 


DCangenmarkt u, neben der Börſe. 


Kein Kuſten mehr. 
3 unübertroffenes Genuß- 
mittel werden auch von Kutori⸗ 
täten die Dr. Bock ſchen Zwiebel» 
onbons bei Huſten, Lungen-, 
und Halsleiden überall 
empfohlen und haben ſich ſſels be. 
Backeten a 50 Bf. bei 

ich. Bent, Brodbänkengaſſe 33. 


Dentin- Ritt, 


1155 eine neue Erfindung von ganz 
Michael Gleinert in Danzig, in ſcküßzt bohlen Jahne icht nir 
bes dem gegen Zahnſchmerz, ſondern be- 

eitigt dieſen auch ſofort 


Niederlage bei Rich. enz und 
den meiſten beſſeren Drogen- 


M. Telz⸗ 

G 2 
Y 

S Batur-“ 


3 Oswald Nier 
* 


Central⸗GZeſchäft Janis 

Langgaſſe 2% und Kundegaſſe 115, 

Filialen bei den Herren Mach. 
witz u. Gawandka, Heil, Geiſt⸗ 
gaſſe 4, Herrn Eduard Jornitz, 
Herrn F. K. 
Wolff Hohe Seigen 27, 
G. v. Rühren in Langfuhr, 
J. G. Thurau in Guteherberge. 


Für A Mk. 50 Pf. 


lebend. ital. Geflügei gut u. billig 94 
beziehen will, verlange Preisliste 
ron Hans Maier in Lim a. D. &w 


I. Produkte. 


“Ale | 


in Benfion u. zur Dreffur nimmt an 
J. Schottke, 


Weidengaſſe 32 b. 
Gin Stamm feiner 


den letzten 4 Jahren mit 78—80 f 
lt. Gef. Offerten bitte 
rihſchafts⸗Amt Groß 


Cofel in Ober- in Beuteln (niemals lose) r n eee 


c.] Eine ſchöne Beſitzung, 
7 


! an der 
Chauſſee gelegen, mit ſehr reich-If 
lichem tobten und lebenden In⸗ 
ventarium, beabſichtigt der Beſitzer 
wegen Todesfalls bei 7000 Thaler 
Anzahlung für 31000 Thaler zu 


5 unter 9187 befördert] 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Bahn, 


weit mehr ge⸗ 


Eis kann af 


Sie können ſich vom 

Bürger⸗ bis zum höchſten 

Adelſtand ſofort reich u. paſſend 
verheiraten! Verlangen Sie einfach Zuſen⸗ 
dung unſerer reichen Heiratsvorſchläge 
(Verſand diseret). Porto 20 Pf. General⸗ 
Anzeiger Berlin SW. GI. (größte 
Inſtitution der Welt!) Für Damen frei. 


Capital⸗Geſuch. 
5000 Al werden zur 2. Stelle weiſe ns andere zurück. 
auf eine gutrentirende Ziegelei Pgetzo 
geſucht. Reflectanten wollen ihre ; 
„ jAbreiie unter 9477 in der Exped. Sanggarten 67 in R 
dieſer Zeitung einreichen. 


daß nicht allein das allgemeine pferdezücht 
Intereſſe mitſpricht. 8 
Was nun die diesjährige Hengſtkörung ſelbſt 
betrifft, ſo trat die Commiſſion mit zwei ganz 
neuen Mitgliedern in Function, wovon eins 
ſogar ein Anfänger im landwirthſchaftlichen Ge- 
werbe, und find alle drei Herren, ohne 
denſelben damit zu nahe zu treten, wohl ſelbſt in 
ihrer engeren Heimath als große Pferdekenner 
kaum bekannt. die frühere Commiſſion hatte 
als Vorſitzenden Herrn Schrader, der auf jedem 
Gebiet der Pferdekenntniß nicht nur in der Pro- 
vinz, nicht nur im engeren Paterlande Preußen, 
nein auch in ganz Peutſchland und ſogar darüber 
hinaus als Kutorität anerkannt iſt. Es wäre 
demnach für die neue Commiſſion mindeſtens 
vorſichtiger geweſen, nicht im erſten Jahre Hengſte, 
die von der alten Commiſſion unter, Borfi des 
Kerrn Schrader — darauf liegt der Accent — 
jahrelang für tauglich zur Zucht befunden ſind, 
nun auf einmal als „ganz untauglich 
zur Zucht“ (Eingeſ. des Herrn Rötteken Grund 1) 
zurückzuweiſen. Selbſtverſtändlich iſt, ob tauglich, 
ob nicht tauglich, jedermanns individuelle Anſicht, 
jedenfalls wiegt aber die Pferdekenntniß der 
in der jetzigen Commiſſion befindlichen drei Herren 
— das Wort Autorität gebrauche ich bewußt 
nicht — federleicht gegenüber der Pferde- 
Autorität des Herrn Schrader. i 
Mir iſt ein Hengſt abgekört worden, der ſechs⸗ 
mal, von 1882—1887, gekört wurde und deſſen 
Vererbung eine ganz ausgezeichnete war. Auch 
fand derſelbe viel Begehr, trotzdem er nicht billig 
war, was auch für ſeine Güte ſpricht. 
Durch die Abkörung fo vieler Lengſte iſt im 
hieſigen Kreiſe zweifellos eine Lücke entſtanden, 


iſt die 


Mit der Gratis-Beigabe: 


und 
813 großem Format 


Nachfrage! 
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die feſſelnden Original⸗Romane: 


und 


eitung, Berlin W., Kronenſtr. 46. 
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Begründet 1862. 


errn 
errn 


Italien: 


8. April, 40 Tage, 1200 M, 
Mai. 8 8 


bis 
18. Kyril, 33 Tage, 1250 
Trinkgelder eic. 


a nach 
Amerika, Afrika, ien u. 
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Seite der Kauptwache 
empfehlen: 


Es 


ar 


ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 


ffhoſen u. Weſten in übe 


raſchender Auswahl von 3 MR. 


elne Sto 


die, wenn die jetzige Commiſſion nur etwas Rück⸗ 


Die beſtredigirte, als Vorkämpferin für 
KNecht und Freiheit ſeit einem Menſchen⸗ 
ö alter erprobte Zeitung Berlins 


Volks-Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
(Nr. 5997 der Zeitungs-Preisliſte für 1888). 
Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends, in 


Alt bewährt iſt der Ruf der Bolks-Zeitung! 
Schnell berichtet ſie über die Ereigniſſe des Tages 
Treſfliche Leitartikel unterrichten über alle Fragen 
Les politiihen, communalen und ſocfalen Lebens! 
Für gute Unterhaltung ihrer Keler iſt ſie bedacht! 
Ihr veicher Arbeilsmarkt vermittelt Angebot und 


Im nächſten Quartal gelangen im Feuilleton zum Abdruck 


Wunderliche Wege. Don Ludwig Kabicht 
Des Herzens Rechte. von §. Nens, 


denen ſich andere ſpannende Erzählungen anſchließen. 


f auf das zweite Quartal 1888 nehmen 
Abonnements alle Joſtamter für 4,50 „l entgegen. 


> liefert Berlange atis und 
Probe Nummern eue de Gene. Der Balken | 


fangen's Relse-Büreau, 
Erſte Deutſche Unternehmung von Geſellſchaftsreiſen, 
Berlin zB., 10. Mohren ⸗Straße 10. 
Frühjahrs-Touren nach ; 

® 

Spanien: 

17. Apsit, 40 Tage, 1600 M. 
ber-Ytalien im Auril u. Mai; mit Kister, 80 2902 2000 P. 


Nach Athen und Conſtantinopel 


Al, 
Im Preiſe: Fahrt, Führung, Hotel, Verpflegung, Ausflüge, 


3  Broipecte für diefe, wie für Reiſen nach Frankreich, Eng⸗ 
land, Schweden Norwegen, Rußland etc. gratis. 


Billet- Verkauf 


T. Heymann, 


Kohlenmarkt Nr. 30, 


0 + nach Maß gearbeitet, aus nur 

75 11 A reinwollenen 
9 ken Amzüge Stoffen, 2, 27, 30 und 33 Bl. 
nach Maß gearbeitet, aus fein- 
. Nammgarn- 


2 [ei 8 daß 

Herren⸗Azüge er e 

Gleichzeitig bemerken, daß nur kadelloſer Sitz und 
Complete Anzüge 


vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber 
gearbeitet, 15, 18, 2180 M 


Herren-Ueberzieher 


15 in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 


fiht auf Herrn Schraders, durch feine früheren 
Körungen erſichtliche Anſicht genommen hätte, ver- 
mieden worden wäre. 

Damit meine Erklärung nicht ausſieht, als 
ob ich pro domo ſpräche, und jede dahingehende 
Verdächtigung ausgeſchloſſen iſt, theile ich mit, 
daß ich meinen Hengſt den Kleingrundbeſitzern 
gratis zur Dispoſiſion flelle, was ja glücklicher ⸗ 
weile noch nicht verboten iſt, wie es Kr. Rötteken 
freilich wünſcht. 

Die Bemerkung des Hrn. Rötteken. daß die“ 
drei Mitglieder der Körcommiſſion „mit ſeltenen 
Husnahmen“ ihre Entſcheidung einſtimmig trafen, 
läßt mich hoffen, daß mein Kengſt wenigſtens 
niet einſtimmig verworfen iſt, da das einzige 
Filglied, das dem jetzigen Conſilium angehört 
und auch in dem früheren functionirte, mir 
wiederholt ſeine gute Meinung über meinen Hengſt 
ausgeſprochen hat. 

Sehr zu bedauern iſt es auch, daß in der neuen 
Commiſſion der Kleingrundbeſitz garnicht ver⸗ 
kreten iſt, um fo mehr, als früher ein tüch⸗ 
tiges, nach Herrn Schraders Urtheil genügende 
Pferdekenntniß beſitzendes Mitglied deſſelben, Kr. 
Löſedau-Rieſenwalde, gewählt war; es lag bei der 
Ausdehnung der bäuerlichen Pferdezucht im 
hiefigen Kreiſe gar keine Beranlafjung vor, beide 
durch den Kreisausſchuß zu wählenden Mitglieder 
aus den Großgrundbeſitzern zu nehmen und wird 
hoffentlich das nächſte Mal darauf Rückſicht ge⸗ 
nommen werden. — Anzuregen iſt es auch, daß 
dem Beſitzer jedes abgekörten Fengſtes die 
Gründe, die die Commiſſion dafür gehabt, mit 
der Liquidation des Landrathsamts für den ab- 
gekörten Hengſt eingeſandt werden; da dieſes 


iu beziehen: 


Preis: Imperialformat 
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Im Derlage von Carl Brack u. Keller in Berlin erſchien 
kdoeden und iſt durch jede größere Buch- und Kunfthandlung 


Die Kronprinzliche Familie in Jan Remg 


photographirt nach einem Gemälde von Emil Brack. 


inetformat 1,50 N. 


* 2 2 - 2 
wegen des Geldes jo wie jo ſchreiben muß, iſt 
die Unbequemlichkeit für daſſelbe nichl nennens⸗ 
werth dadurch vermehrt. 8 5 

Im Gegenſatz zu Herrn Rötteken, der bei einem 
eventuell fehlerhaften, ſich aber doch in guten 
Füllen vererbenden Hengſte die Beweislaſt hierfür 
dem Beſitzer des Thieres vor der Commiſſion 
auflegen will, ſcheint es mir richtiger, daß die 
Commiſſion und ganz ſpeciell die beiden aus dem 
Kreiſe gewählten Herren ſo gut in ihrem 
Wirkungskreiſe Beſcheid wiſſen ſollten, um von 
ſolchen ihr Amt berührenden Verhältniſſen unter- 
richtet zu fein; beim Beſuchen der Fohlen und 
Remontemärkte wird die Kenntniß über die 
Nachzucht der Hengſte nicht zu ſchwer zu er- 
reichen ſein. 
Keinrichau bei Freiſtadt, 26. Februar 1888. 

Hans v. Neibnitz. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Kllerariſche; 
H. Röder, — den lokalen und provinziellen, Hundels⸗ Marſue⸗Thenl und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheilg 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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NFleisch-Extraet, Pepton u. 


0 9 1 . 

Bouillon sind in kurzer Zeit be- 

Kommerich N reits mit 16 Ehrendiplomenu. gold. 
Medaillen ausgezeichnet worden. 


ge 
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Man huftet un mehr enen bun 
1 ſtenſtiller), welches die namhafteſten nen- 
ante Deutfehlande für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, 
Außen, Schnupfen etc, erklärten, anwendet. In Doſen 
(60 Paftiilen enthaltend) aͤ 1 in den Kpotheken erhältlich. 
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. Riheinweine, 
Prinz-Regenten-Sect. 


in Fl. u. Gebinden v. 20 Str. an. 


arzechiſche u. Ungar 
i 5 Beſten deutſchen Cognac, 
sarantirt frei pon jeder Giient. 


Drininal-Liqueure als: Alpenkräuter, 
und Richtenberger Korn et 


Ottomar 


e 


Die Malz-Extr 
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Husten vollständig befreit worden und kann ich diesen Ex- 
tract allen ähnlich Leidenden als wirklich gut, warm empfehlen. 
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nehmen kann. 
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und Firma, fordere Tiels das echte 


Carl Fierke, Olivaerſtr. 5. 


ehandlung des 
Schuhwerks!! 0 
Um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen halten Füßen zu 
ſchützen, ſtets weiches, dauerhaftes Schuh- und Lederwerk zu b 
halten und jährlich über die Hälfte in den Ausgaben dafür zu er 
ſparen — verwende man das bereits überall rühmlichſt bekannte 
I Vaseli Malta-Lederiett, Deutsches 
at, der Firma Th. Voigt, Dumpf-Vaselin-Fabrik, Wü 
burg, — achte aber wegen Verfälſchung on auf obige Etiquette 
rer Be Dane an f 
aufstellen in Danzig: Carl 
sold, Hundegaſſe 38, E. Borski, Siohienmarkt 12, ! 5 
Weidengaſſe 44, Magnus Bradtke, Ketterhagergaſſe, Alb. Haub, ]; 
sthebuße: R. Schwandi; in . i 


verleihend) vorräthig. 
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Alb. Hanel, mann, Carl Vaenold, Kundegaſſe 38. 


Königsberger Sonntags-Anzeiger. 


Poſt-Zeitungs-Liſte Nr. 3090 da. 
5 Probenummer. 
Dieſelbe enthält nur Original-Arbeiten der bedeutendſten 
Schriftſteller Deutſchlands: Amuntor, B. 
uſtinus, Proell etc. etc. 
nehmen Abonnements auf das 2. Quartal a 75 Pf. entgegen 


billigſte Coos der Welt 
3mal Ir. 600000, 3 mal Fr. 300000, 


3mal Fr. 60000, 3Zmal Fr. 25000, bis abwärts Fr. 
400 find in jedem Jahre die Treffer dieſer Staats-Eiſenbahn⸗ 
Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens 
Fr. 400 gezogen, deßhalb keine Nieten. Jährlich 6 Ziehungen. 


Nächſte Ziehung am 1. April d. Is. 


Ich verkaufe dieſe Looſe gegen GE 1 oder 
pr. Stü 

Ankauf zu erleichtern, gegen 10 Monats-Raten von u 5 
mit jofortigem Anrecht auf ſämmtliche Gewinne, die a 58% 
in Frankfurt a. M. ausbezahlt werden. Schon bei 
niedrigſten Treffer erhält man Al 18 6 
Ankaufspreis. Diele Looſe Is deutſch geſtempelt und überall 
i Ziehung ee a he 

Ziehung. Gefl. Aufträge erbitte baldialt. 
C. Roſenſtein, Banzgeſchäft Frankfurt a. N. 
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Deutſche Sopsthenbank in Meiningen 


Die Haupt⸗Agentur Danzig. 
Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 


Für Lungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
im BOSERer nt 1 58 

s in schwindsuchtfreier Zone errichtetes Sanatorium, 

ee Park mit 81% Kilometer Kunstwege, elegantes Kur- 


die Administration der 8 


Billigſte Bezugsquelle 
für garautirt reine, unverfälſchte Weine jeder Art. 
Keine Reifefpefen, kein Lager, direct von den 
Producenten, 


präm. beringelh, Burgunder Gebr. Bonns, Oberingelheim a. Rh. 
Nhein-, Hardt⸗ u. Moſelweine \ Fröhus & van Look, 

[Pordeauz, Cherry, Portwein, Rum, Arrac, 
+ ac, ſpaniſche, italieniſche 

aiich u. Anger, eine In Su. Öebinben. 


Export- Compagnie für deutſchen 
| =D“ Cognac, Eil 


& 
Gpecielle Preisſiſten u. Auskunft bei unſerem General-Verlreter 


Danzig, Langenmarkt 4. 


lanzlar 


geruchlos und ſchnell trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer 
der unangenehme 
langſame klebrige Trocknen, das der Delfarbe und dem Del- 
lack eigen, vermieden wird. Dabei iſt derſelbe jo einfach in 
daß Jeder das Streichen ſelbſt vor 


Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagoni- 
brau, grau, (deckend wie Delfarbe) und farblos (nur Glanz 


Muſteranſtriche u. Gebrauchsanweiſungen f 
in den Niederlagen. 


Franz Chriſtoph, Berlin 


(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Gian des echten Fußboden⸗ 


Niederlagen in Danzig bei Richard Lenz, Albert en 
827 


Geſchäft 
Rrankheitshalber zu verkaufen. 
e 100 000. Ae 

ebe ca. 8 
Offerten unter Nr. 9376 in der 


Block, Felix Dahn, Exped. d. Zig. erbeten. 
Alle Poſtanſtalten otel-Verkauf. 
Eine I 


oder, um den 


BIT 
stetsing er. 

bringt der wöchentl. 3mal erscheinende 
Deutsshe Central-Stellen-Anzeiger in 
Esslingen. Probe-Nr grat. Auf- 
ahme off. Stellen jeder Art kostenfrei. 
FECCCCCCTCT0T0T0bT00T——————— 


dem 


Liſten nach (181 


REIS 12 
5 2 2 um Verkauf von gejet- WM 
lich erlaubten Staats- und 


Stadt-Prämien-Cooſen wer⸗ 
den tüchtige Agenten gesen 5 
hohe Brovilion geſuchf. 0 

Offerten an Aud. Moſſe, 
Breslau, unter Chiffre T. 661 
zu richten. (3112 


RR 255 


77 tüchti 77 anſpruchsloſer 
e e. Brenner 
von ſofort geſucht. 

Ifferken i des Zu- 
in der 
zur 


iehens unter Nr. 9430 
pebition dieſer Zeitung 
eiferbeförderung erbeten. 
Ich ſuche für mein Tuchgeſchäft 

einen jungen Mann 

i ls Berhäufer per 

Leute ober ſofort, Zeuaniſſe 

und Gehalfsanſpruch ohne Station 

erbitte ſchteunigſt . 

Guſtav Abicht, 
Bromberg: (9421 
Für einen jungen Mann mit 
der Berechtigung zum ein].-freim, 

Dienſt wird in einer lebhaften 

Eiſen- und Stahlwaaren-Hand⸗ 


reise mässig. Fro- 


eil- 
136 


durch combinirte Ordres au len Quantitäten {ung eine 
zu en-gros-Preiſen: R 
Champaster, „ ge Champion u 0 Lehrlingsſtelle 
tirt pur vin de ules Champion o. 11 jon im Hauſe geſucht, 
bauerhaſteſten e Reims. mieren i del Bedin- 
veriollt franco Grenze. Adreſſen mit 1. 9422 u der 


ungen unter Nr. 
Crped. d. Ztg. erbeten. 


ücht. Wirihin m. guten 
Eigenen dach v. ſofort Stellung 
a en elende Buren 
M. oſchin ei, H. Beifigaffe 50. 


15 d junges anſtänd. Mädchen. 
e in Kandarbeiten und 
einfacher Küche geübt iſt, ſucht 
Stellung zur Stütze der Hausfrau, 
am liebſten auf dem Lande. 

Gef. Offerten unter Nr. 9470 in 
der Exped. d. Zig. erbeten. 


mer zuverl. junger 

Eihann, 26 3. der auch daution 
Slftelfen kann, ſucht unter beſcheid. 
Anſpr. e. Gkelle als Kaſſirer, Ein⸗ 
ee onen Auen I Sr 
ohlen- ober b ° 
u. 109 in der Exped. d. Zig. erb. 


Ein junger Mann, 


gelernter Stabeiſen- und Kurz- 
wgaren- Händler, voln. Sprache 
mächtig, ſucht 155 1. April er. 
Stellung. Gef. Adr. u. 9380 an 
die Exped. d. Zig. erbeten. 


Urüctgebliehene Knaben wer 
Shen nein emBfarrhaufe guf dem 


bis Tertia vorbereitet. 
“ferten unter B. 8670 an die 


Expedition dieſer Itg. zu richten. 


Milchkannengaſſe 14, 
much eine Wohnen - en 
e . (9450 


Sammlung 


für die Wittwen und Mailen 
der verunglückten Fiſcher. 
N. N. 3 M, N. K. 2 „N, Stadt. 

a At, J. G. E. 5 

Juſammen 1311,05 . 


Rheinbrohl. 


Fr. Schlichting, 
Lübeck. 


n a, Rh. 
überwaſſer. Norbhäuſer 


Goldſchmidt, 


Geruch und das 


8 


Für die Suppenküche. 
N. N. 3 MM, 9, B. 5 l. 
Aufammen 1558,10 . 
Die Expedition der Danziger 
Zeitung. 
Bruck und Verlag von 
. 38, Nafemann in Danzig. 


